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Ersch. täglich mit wus⸗ 
nahme der Montage and 
ber Tage nach den Feier⸗ 
agen. Avonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus). 
in den Abholeſtellen und der 
6 pedition abgeholt 20 Pi. 
Vierte ljährlich 
90 Pf frei ins Haus. 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boftanftalten 
1,00 NE. pro Quartal. wit 
Brieiträgerbefteligelv 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
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XVIII. Jahrgang. 


in Frankreich. 


Die franzöſiſche Regierung hat ſeit dem Beginn 
der achniger Jahre mit beiſpielloſem Eifer an der 
Ausgeftaltung des Dolksbildungsweſens gearbeitet. 
Zunächſt galt es, die Bolksihule den Händen der 
Kirche zu entreißen und die Schulpflicht durch- 
zuſübren. Dieſe Aufgabe ift zwar nicht in vollem 
Umfange gelöft worden, denn das geiſiliche Privat- 
ſchulweſen nimmt auch jetzt noch eine bedeutende 
Stellung ein und hat ſich neuerdings ſogar noch 
wieder ausgedehnt. Immerhin aber wird die 
Mehrzahl der franzöſiſchen Jugend in öffentlichen 
ſtaatlichen Volksſchulen unterrichtet, und es iſt der 
Regierung inüberraſchend kurzer Zeſt gelungen, eine 
genügende Zahl von gut vorgebildeten Lehrkräften 
zu beſchaffen. das Zahlenverhältniß zwiſchen 
Lehrern und Schülern iſt fogar in der franzöfi- 
ſchen Volksſchule weitaus günftiger als in 
Preußen. Während bei uns auf ſe 66 Rinder 
erſt eine Lehrkraft entfällt, iſt in Frankreich für 
je 40 Schüler eine Lehrſtelle errichtet. 

Weniger Beachtung als die Begründung der 
allgemeinen Dolksſchule hat die eifrige Thätigkeit, 
welche die franzöſiſche Unterrichtsver waltung in 
den letzten Jahren auf dem Gebiete des Fort- 
bildungsweſens entwickelt hat, gefunden. Auf 
dem pädagogiſchen Congreß zu Nantes im 
Auguft 1894 wurde dieſer neue Zweig der 
pädagogiſchen Arbeit eingeleitet und im nächſten 

ahre im ganzen Staate begonnen. Frank- 
reich hatte 1894,95 nur 7500 Fortbildungs- 
curſe, die zudem noch in der Regel 
ſchlecht beſucht wurden. Schon im nächſten Jahre 
verdoppelte ſich die Zahl der Curſe und nicht 
weniger als 270 500 Schüler nahmen an dem 
Unterrichte regelmäßig und mit Erfolg Theil. 
Einen noch ſtärkeren Auſſchwung nahm das 
öffentliche Vortragsweſen. Während im Jahre 1894 
un ganzen Staate nur 10397 öffentliche für 
I dermann unentgeltlich zugängliche Vorträge ab- 
gebalten wurden, flieg die Zahl der Dorträge im 
nächſten Jahre auf 61 486, (1) 

In den inzwiſchen verfloſſenen drei Jahren iſt 
dieſe Arbeit mit äußerſter Anſtrengung und unter 
allgemeinſter Betheiligung der Bevölkerung fort- 
babe worden. Der neueſte Bericht, den dver@eneral- 
nſpector Edouard Petit dem Miniſter erſtattet hat, 
weiſt Ziffern auf, welche die A 
erregen Die Zahl der Sortolldungscurſe 
It im Schulſahre 1898/99 auf etwa 40 000 ge- 
fiegen. Bon dieſen wurden 34987 in den 
öffentlichen Schulen veranſtaltet, während rund 
5000 von Dolksbildungsgeſellſchaften, Handels- 
kammern, Handwerker vereinen etc. eingerichtet 
wurden. Nicht weniger als 450 000 junge Leute 
und Erwachſene beiderlei Geſchlechts beſuchten die 
Eurje, und 46 386 Pehrer und Lehrerinnen fanden 
fih zur Ertheilung des Fortbildungsunterrichts 
bereit. Oeffentliche Vorträge wurden im Jahre 
1898/99 nicht weniger als 116 822 abgehalten. Ein 
großer Theil, derjelben war mit Demonſtrationen 
verbunden. 6000 Redner und Vorleſer ſtellten 
ſich für dieſen Zweck zur verfügung. Wenn man 
dieſe Ziffern mit denjenigen für das Jahr 1894/95 
a — EEE EEE EEE NER 


Im Bürgerkriege. 


Roman von Arthur Zapp. 

12) Nachdruc verboten.] 

Am Morgen des 21. Juli hörte die deuiſche 
Divifion den dumpfen Schall eines entfernten 
Kanonendonners. Zugleich ertönten begeffterte 
Ju belſchreie von allen Theilen des großen Lagers. 
Die Soldaten eilten zuſammen und theilten ein- 
ander ihre Bermuthungen mit. die Regiments- 
commandeure riefen nach ihren Pferden und 
ſprengten zu demjenigen der wenigen Häuſer des 
Ortes, in dem der Diviſionscommandeur ſein 
Quartier aufgeſchlagen hatte. Wenige Minuten 
ſpäter hielt General Blenner, von den Offhieren 
ſeines Stabes umgeben, auf dem großen Platz 


vor ſeinem SHauptquartier und ertheilte den 
Eriende und Regimentscommandeuren jeine 
efehle. 


Kurz darauf wurde im Lager SGeneralmarſch 
eblajen, und die Compagnien und Regimenter 
ormirten ſich ordnungsmäßig, mit echt militäri- 
ſcher Genauigkeit und Eile. 

Es war ein wunderſchöner, warmer Sonntags- 
morgen, als die deutſche Divifion mit lautem 
Hurrah, mit Sang und Klang aufbrach. Durch 
die Nißgunſt des commandirenden Generals 
Mac Dowell, der die deutſchen nicht mochte, war 
die Diviſion Blenker in die Referve geſtellt 
worden, damit ſie an dem erwarteten Siege nicht 
Theil nehmen ſolle. 

line wen lang marſchirte die Diviſion, ohne 
* dom Feinde zu ſehen und ohne zu wiſſen, 
0 ac Dowell die Schlacht ſchon begonnen habe, 
Spott und Entrüftung erregte es bei den gut- 
geihulten deutſchen Truppen, als fie mitanfehen 
mußten, wie die vor ihnen marſchirenden ameri- 
haniſchen Regimenter ſich lockerten und durch- 
einander liefen, wie ſie ſich in unregelmäßige 
Trupps zerſtreuten, um Waſſer zu frinken oder 
um nahen Walde Beeren zu pflücken. Der Tag 
verging, ohne daß die Deutſchen ins Gefecht 
kamen. Am Abend ging man in die Bivouaks, 
Aber niemand dachte zunädft daran, ſich zum 
Schlaf niederzulegen. Eine ſieberiſche Aufgereat- 
beit hatte ſich aller bemächtigt. Morgen kam 
man gewiß ins Feuer — und wer weiß, wer 
den naͤchſten Abend noch er lebte. 

Am folgenden Taze war man ſchon wieder 
2 auf den Beinen. Die Feuer waren eben 
wlündet und die Mannſchaften wollten Kaffee- 

aſſer beiſetzen, als der Ruf: An die Gewehrel 


winnt man ein Bild von dem ungebeuerer Fort- 
ſchritt, der in dem kurzen Zeitraum von fünf 
Jahren erzielt worden iſt. Preußen hat zur Zeit 
etwa 215000 Fortbildungsſchüler und Schülerinnen, 
das heißt, weniger als die Hälfte. Ueber die bei 
uns gehaltenen öffentlichen Vorträge liegt leider 
kein ſtatiſtiſcher Nachweis vor, fo daß ein Ver- 
gleich nicht möglich iſt. Das Bemerkenswerthefte 
an dieſen Ceiſtungen iſt, daß dabei nur in gan; 
geringem Maße die finanzielle Beihilfe 
des Staates in Anſpruch genommen 
worden iſt. Aus der Staatskaſſe wurden zuerſt 
120 000 Francs gezahlt, gegenwärtig fließen 
aus ſtaatlichen Mitteln 180 000 Francs. Dagegen 


wurden von den Gemeinden 1,6 Mill. und 
von Privaten 1,5 Mill. aufgebracht. Ein 
glänzender Beweis dafür, daß in den wohl- 


habenden Schichten des franzöſiſchen Volkes ein 
lebhaftes Intereſſe für die Fortbildung der 
arbeitenden Klaſſen vorhanden iſt. 

Neben dieſen Deranſtaltungen verdienen noch 
einige andere unſere Beachtung. Man hat ſich 
bemüht, die früheren Schüler und Schüle- 
rinnen zu Dereinen zuſammenzuſchließen. 
Im letzten Jahre beftanden bereits 3761 derartige 
Vereine und 500 weitere waren in der Bildung 
begriffen. Dieſe Vereine haben den Zweck, die 
jungen Leute in dem Streben, ihre Bildung zu 
erweitern, zu unterſtützen. Bemerkenswerth find 
auch die Vereine für gegenſeitigen Unter- 
richt, welche insgeſammt 400 000 Kinder 
umfaſſen. Für die Kinder, welche der häus⸗ 
lichen Pflege und Kufſicht entbehren, be- 
ſtehen bereits 986 Horte und 100 weitere ſollen 
demnächſt eröffnet werden. 

Dieſe Leiſtungen ſollten auch bei uns in Deutſch- 
land, insbeſondere in Preußen, nicht unbeachtet 
bleiben. Unſer FJortbildungsſchulweſen liegt be- 
ſonders in den öſtlichen Provinzen noch ſehr 
darnieder. Freilich kann die Unterrichtsvermal- 
tung allein nicht zum Ziele kommen; ſie bedarf 
der allſeitigen energiſchen Unterſtützung aus 
breiteren Kreiſen der Bevölkerung heraus. Aber 
Aufgabe der Unterrichtsverwaltung iſt es, allen 
Zweigen des freiwilligen Fortbildungsweſens ihre 
Aufmerkfamkeit zuzuwenden, durch Theilnahme 
an den Beranftaltungen die private Initiative zu 
unterſtützen und durch ſtatiſtiſche Aufnahmen einen 
Ueberblich über die geſammten Leiſtungen zu 


geben. e fehlt bei une mit Ausnamne 
t 


der Fortbildungsſchule auf dieſem Gebiete noch 
gänzlich. Wir haben weder r die Volks- 
bibliothenen noch für das öffentliche Vortrags- 
weſen, noch für Kinderhorte und ſonſtige Der- 
anſtaltungen dieſer Art umfaſſende ſtatiſtiſche An- 
gaben. Erſt dadurch würde es aber möglich ſein, 
ein Bild von dem, was bereits geleiftet iſt, und 
was noch zu leiſten bleibt, zu gewinnen. In dem 
preußiſchen Unterrichtsetat iſt in dieſem Jahre 
zum erſten Male ein Poſten von 50 000 Mk. zur 
Förderung der VDolksbibliotheken eingeſtellt 
worden. Das Cultusminiſterium hat damit an- 
erkannt, daß die Schulverwaltung auch 
dieſe Gebiete des Bildungsweſens nicht un- 
beachtet laſſen darf. Hoffentlich wird die 


Vorwärts! ertönte. Wieder begann der Narſch. 
Der Kanonendonner aber war diesmal ungleich 
ſtärker als am Tage vorher und kam immer 
näher. Schon konnte man deutlich das Knattern 
der Gewehrſalven unterſcheiden. Unter den 
Soldaten wird es ſtill und ſtiller. Der Ernſt der 
Lage hält alle in jeinem Bann. In banger Er- 
wartung, düſter blickt jeder vor ſich hin. Auch 
Harry Bradley fühlt, wie heftig ihm das erz 
klopft und wie ſchwer der Athem ſich aus der 
bedrückten Bruſt emporringt. Kurze, haſtige Ge- 
danken fliegen nach der Heimath, zu Dater und 
Schweſter, zu Margareth Leiphold, dem geliebten 
Nädchen, und ein unwillkürliches Bedauern regte 
ſich in der Seele des jungen Soldaten. 

Jetzt ſauſen die erſten Granaten über die ſich 
inſtinctiv bückenden Köpfe hinweg. Ein Stutzen 
kommt in die Truppen, ein heftiges Drängen 
und Schieben. Capitan Leiphold, der, den Säbel 
in der Fauſt, am rechten Flügel ſeiner Compagnie 
ſchreitet, dreht ſich lächelnden Antlitzes zu feinen 
Soldaten um. 

Ruhig Blut, Jungens! ſagte er in leichtem 
Scherzton. Die thun uns nichts. Wenn ſie uns 
Dane machen wollen, müſſen fie erſt befjer zielen 
ernen. 

Während Harry Bradley in die freundlichen 
blauen Augen feines Capitäns blickt, ſtrahlt es 
ihm warm und belebend ins Herz hinein und 
unwillkürlich reckt er ſich ſiraͤff und ſtol in die 
Höhe, während ihm das Blut heiß in die blaß 
gewordenen Wangen ſchießt. Darf er ſich vor 
Gretes Vater ſchwach zeigen? 

Neben ihm, der Flügelmann des Zuges ift, hal 
Leutnant Henning feinen Plah. k 

Nun, Harry, wie ift Ihnen zu Muthe? fragt 
ae und ſieht dem Jüngling prüfend ins 

ntlitz. 

Ganz FR Leutnant, entgegnet Harry Bradlen 
und zeigt ein trotzig blickendes Geſicht. 

Der junge Soldat fühlt ſich an der Hand er- 
griffen und in kurzem, haftigem Druck legen ſich 
des Leutnants Finger um die ſeinigen. 

Bravo! raunt ihm Henning zu. Bravo, 
Harry! Wenn Ihre Schweſter Carrie Sie fo ſehen 
könnte! 

Harrys Wangen röthen ſich noch dunkler; es 
iſt ihm, als fühlt er die Augen feiner muth- 
vollen, energiſchen Schweſter auf ſich ruhen. Und 
er beißt die Zähne zuſammen und ein ſlülles Ge- 
lübde wird in ſeiner Seele laut: Carrie, du ſollſt 
mit mir zufrieden ſein. 

Plötzlich ein raſch näher kommendes Gelöſe, 


mit bureauhkratiſchen 
Maßnahmen und Dorſchriften die freie Bewegung 
einzuengen. Wenn man das befürchten müßte, 
ſo wäre es beſſer, die Behörde ließe ihre Finger 


freilich davor zu warnen, 


von der Sache. Die Bureaukratie vermag am 
rechten Orte gewiß viel, aber geiſtige Bewegungen 
und geiftiges Leben zu ſchaffen, iſt doch meiftens 
nicht ihre Sache. 


Zu den Verhandlungen des Kriegs- 
gerichtes in Rennes 


ſchreibt der Pariſer Correſpondent der „Doſſ. 
31g.“ daß die Deranſtaltungen zu dem Prozefie 
fo ungünſtig als möglich erſcheinen. 

Die Verhandlungen werden glücklich auf der vollen 
Höhe der heißen Jahreszeit ſtattfinden und ihr Schau- 
plah wird ein Saal fein, wo ein Mann vom Militär- 
maß mit den Fingerſpitzen der hoch erhobenen Hände 
die Decke berühren kann. In dieſem niedrigen Raume 
werden 450 Perſonen Platz finden, darunter 190 
Zeitungsvertreter. Jenſter giebt es nur ſehr wenige 
und auch dieſe find provinzial klein. Man ſieht ein, 
daß die Zuſchauer in dieſem Pferch werden erfiichen 
müſſen, und hat einige Deffnungen in die Decke ge- 
ſchlagen und darüber Windfänge geſetzt. Aber dieſe 
künftlihe Lüftung wird ſchwerlich genügen, und bie- 
lenigen, die ihr Beruf zwingt, während der ganzen 
Dauer der Verhandlungen in dieſer Schmorpfanne zu 
bleiben, machen ſich auf qualvolle Tage oder Wochen 
gefaßt. Denn niemand glaubt, daß die Verhandlungen 
weniger als 14 Tage erfordern werden, und in der 
Umgebung der Bertheidiger nimmt man an, fie würden 
drei Wochen in Anſpruch nehmen, felbft wenn die Zahl 
der vorgeladenen Zeugen nicht 155 betragen ſollte, wie 
in den Blättern behauptet wird. 

Der Berichterſtatter fährt dann fort: 

Die guten Leute von Rennes machen ſich den uner- 
warteten Glanz, der auf ihre Stadt fällt, mit ameri- 
kaniſcher Schneidigkeit zu Nutze. Sie erwarten einen 
gewaltigen Fremdenandrang und täuſchen ſich hierin 
wahrſcheinlich nicht. Alles in dieſer Welt iſt relativ, 
und wenn in einer Stadt wie Rennes 600 Ortsfremde 
gleichzeitig menſchenwürdige Unterkunft ſuchen, ſo iſt 
die Wirkung dieſelbe, wie wenn Paris plötzlich von 
100 000 Fremden überfluthet werden würde. In den 
Gaſthöfen, die ſich ſelbſt als ſolche erſten Ranges be- 
zeichnen, iſt kein Dachkämmerchen, ja heine Billard 
tafel mehr frei. Alle verfügbaren Räume find für die 
Verhandlungszeit durch feſte Beſtellung belegt. Der 
gewöhnliche Penſionspreis in dieſen Häuſern beträgt 
7—9 FIrcs. täglich. Die Beſteller von Stuben haben 
bis vor vierzehn Tagen 30—35, vergangene Woche 
für die Reſte- die noch zu haben waren, 40—50 Frcs. 
täglich anlegen müſſen. In den 8 zweiten 
Ranges, die freilich von denen erſten Ranges mit 
unbewaffnetem Auge nicht zu unterſcheiden find, kann 
man noch ankommen. Lange wird das indeß auch 
nicht dauern. Gegenwärlig fordern die Wirthe 
20 Frcs. täglich, in welchem Preis jedoh das 
erſte Frühſtück und das Tiſchgetränk nicht ein⸗ 
begriffen ſind. Auf die Vermiethung von Stuben 
ohne Penſion laſſen ſie ſich nicht ein. Man 
muß 20 Francs bezahlen, dann fteht es dem Miether 
frei, ob er im Kauſe die Mahlzeiten einnehmen will 
oder nicht. Die Fuhrwerksvermiether, deren die Stadt 
zwei oder drei zählt, haben ſich aus Paris eine Anzahl 
Droſchken leihweiſe verſchrieben, da die zehn eigenen 
Rumpelkäften während der großen Zeit der Nachfrage 
vorausſichtlich nicht entfernt genügen werden. Das 
Poſtminiſterium ſchickt 30 Telegraphiſten ausgewählte, 
LE RE RL EEE UNE IEIL DIT EC EEE, ESEL EB TITEL A 
ein wildes Durcheinanderſchreien. Ein Commando 
ertönt: Kalb rechts! 

Kaum haben die deutſchen Truppen die Wen- 
dung ausgeführt und find von der Straße ab- 
geſchwenkt, als ein regelloſer Haufen Unions- 
Cavalleriſten dahergebrauſt kommt, in wilder 
Haft, verzweifelte Rufe ausſtoßend, die den un- 
glücklichen Ausgang der Schlacht verkünden. Die 
deutſchen Offiziere knirſchen mit den Zähnen und 
ſtoßen Derwünſchungen aus. Daß gerade ſie an 
dieſem Tage verdammt ſein müſſen, in der Ne- 
ſerve zu ſtehen. 

Es iſt ein unaufhaltſames, feiges, ſchmachvolles 
Fliehen. Halbzerſchoſſene Kanonen und Protzen 
raſen daher, Infanteriemaſſen drängen ſich da- 
zwiſchen, Ambulanzen, mit ſtöhnenden Bermunde- 
ten vollgepackt, ſchwanken heran und in dieſen 
durcheinanderhaſtenden, ſich immer mehr in ein- 
ander verwirrenden Menſchenknäuel ſchlagen die 
Kartätſchen des Feindes ein und reißen häßliche 
Lücken. 

Betäubend, demoraliſirend iſt dieſer Anblick. 
Der wilde Strom der wie kopflos Fliehenden 
droht die noch geordneten Glieder der deutſchen 
Regimenter mit ſich fort zu reißen. Schon wendet 
ſich eine Section vom de Kalb-Regiment, vom 
paniſchen Schrecken ergriffen. Da ſprengt Oberſt 
v. Gallis an ſie heran und treibt ſie mit der 
flachen Klinge in ihr Glied zurück. Dann reißt 
er ſeinen Revolver aus dem Piſtolenhalfter 
und droht mit ſeiner lauten, durchdringenden 
Commandoſtimme: Den erſten Feigling, der aus- 
zureißen Miene macht, ſchieße ich über den Haufen, 
wie einen tollen Fund! 

Es hätte dieſer Drohung nicht einmal bedurft. 
Die Soldaten ſelbſt empfinden die ſchmachvolle 
Lage und fahren zornig auf die wankenden 
Kameraden los. J 

Unaufhaltſam ſtürmt die Zluth der Flüchtlinge 
vorüber, obgleich von einem verfolgenden Feinde 
garnichts zu ſehen iſt. General Blenker befiehlt 
endlich vorzurücken und eine Brücke, die über 
den Fluß Bullrun führt, zu beſetzen. Begierig, 
den Feind zu ſehen und ſich mit ihm zu meſſen, 
voll Eifer, der Schmach Einhalt zu thun, gehen 
die deutſchen Regimenter vor. Und nun wird 
Halt gemacht und die Gefechts formation wird 
8 Da erſcheint eine feindliche Colonne. 

ogleich befiehlt Oberfi v. Salis feinen Tirailleuren, 
auszuſchwärmen. Einige wohlgezielte Salven be- 
grüßen den anrückenden Feind. der ſtutzt und 
ift erſtaunt, Unionstruppen vor ſich zu jeben, die 
ihm noch ſtandhalten und ihm die Stirn zu 
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iſt in jeder Hinſicht bedauerlich, daß ein Ereigniß, das 
von beiden Weiten mit Spannung erwartet wird, in einem 
Krähwinkel ohne eigene Hilfsmittel vo ſich gehen muß. 

Die Derhandlungen vor dem Kriegsgericht 
ſollen auf Wunſch der Regierung, ſoweit dies 
überhaupt nur möglich iſt, öffentlich durchgeführt 
werden. Die Verhandlung wird nur dann bei 
verſchloſſenen Thüren durchgeführt werden, wenn 
die legendären Geheimacten zur Verleſung ge- 
langen; allein auch dann nehmen der Angeklagte 
und deſſen Vertheidiger an den Verhandlungen 
Theil. Obwohl die Geheimacten heute ſo ziemlich 
aller Welt bekannt ſind, erachtete die Regierung 
es für ſchicklicher, fie nicht coram publico ver- 
leſen und erörtern zu laſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. Jult. 
Der Kaiſer auf der „Iphigenie“. 

Die „Iphigenie“, das franzöſiſche Schulſchiff. 
welches der Kaiſer bekanntlich in Bergen bejudt 
hat, iſt am 22. d. in den heimathlichen Hafen 
Breſt eingelaufen. Natürlich haben die Parifer 
Zeitungen ſich beeilt, die Beſatzung des Schiffes 
zu interviewen. Einem Vertreter des „Figaro“ 
gegenüber äußerte ein Offizier von der „Iphigenie“: 

Der Kaiſer wich während der Begegnung keinen 
Augenblick von der Linie ſtrengſter ritterlicher Artigkeit 
(courtoisie) ab. So hat er, von dem Wunſch bejeelt, 
den Schmerz zu lindern, den franzöſiſche Hände 
empfinden könnten, wenn fie nach dem Reglement 
während bes Beſuches vom 6. d. die Kaiſerſtandarte 
hätten hiſſen müſſen, ſich bewogen geſühlt, bei der am 
5. d. erfolgten Ankunft in Bergen am Fockmaſt aller 
feiner Schiffe, die „Hohenzollern“ eingeſchloſſen, ent- 
gegen allem Reglement, die franzöſiſche Flagge hiſſen 
u laſſen. Der Kaiſer hatte ein wunderbares Ver- 
tändniß dafür, daß unfere nationale Eigenliebe einer 
genugſam harten Probe ausgeſetzt war. 

Beim Beſuch an Bord der „Iphigenie“ ließ 
ſich der Aaifer den ganzen Stab vorſtellen, ſchrit: 
darauf die Front des Candungsdetachements ab 
und erkundigte ſich wegen der von zwei Quartier- 
meiftern getragenen Medaillen von Tonkin und 
Madagaskar. Hierbei that der Kaiſer folgende 
Keußerung: 

„Ich geſtehe Ihnen, Kerr Commandant, daß ich die 
franzöſiſche Marine beneide. In meiner Flotte habe 
ich nicht ſolche Köpfe, wie diejenigen der Bretonen, 
welche ich hier ſehe. Die deutſchen Seeleute, welche 
Sie auf meinem Schiffe ſehen, iſt das beſte, was ich 
beſitze, aber die habe auch ich herangebildet (formés).“ 

Nach einem Bericht des „Petit Bleu“ ſoll der 
Kaiſer zu dem Commandanten des franzöſiſchen 
Schiffes geſagt haben: 
ccc c 
bieten wagen. Anfeuernde Commandos ihrer 
Führer ſpornen die Südlichen zu neuem Angriff 
an. Aber die deutſchen Regimenter weichen nicht. 
Bis zum hereinbrechenden Abend halten ſie ihre 
Stellung. Vor ihnen liegt das Feld voll Todter 
und Derwundeter; hinter ihnen brauſt unauf- 
hörlich die Flucht. Artilleriſten ſpannen ihre 
Pferde vor den unbeſchädigten neuen Geſchützen 
ab, die erſt die erſte Schlacht geſehen haben, und 
jagen davon, die Kanonen dem Feinde über- 
lafſend. 

Erſt um neun Uhr Abends giebt Blenker den 
Befehl zum Abmarſch. Er hat vollbracht, was 
in dieſer Cage nur irgend zu vollbringen war: 
er hat die deutſche Soldatenehre gerettet, er hat 
verhütet, daß das Schickſal des Zeldzuges ſchon 
durch die erſte unglückliche Schlacht entſchieden 
ward, er hat den fiegenden Feind von der 
Bundeshauptſtadt zurückgehalten. In geordneten 
Linien ziehen ſich die Deutihen zurück, als Nach- 
hut den Rückzug der Unionsarmee deckend und 
die Flucht zum Siehen dringend. Nur einmol 
gerathen die Reihen ins Wanken. Einige Schwa- 
dronen feindlicher Cavallerie der fo ſehr ge- 
fürchteten füdlihen ſchwarzen Reiter, verwegene 
Kerle, die mit ihren Pferden verwachſen zu ſein 
ſcheinen, die wilden Geſichter von der Sonne des 
Südens tief gebräunt, ſprengen mit gellenden 
Rufen auf die weichende Infanterie ein, die von 
paniſchem Schrecken erfaßt wird und ſich in Un- 
ordnung auflöſen will. Aber noch rechheitig 
commandirt Overſt v. Galis: Kehrt! Fällt das 
Gewehr! 

Tauſend Bajonete ſtarren der andringenden 
Cavallerie entgegen, deren Reiben zugleich Salven 
feuer in Verwirrung bringt. die ſchwarzen Reiter 
ſtutzen und eine Anzahl von ihnen wendel die 
Pferde. dieſen Moment benutzt das De Aalb- 
Regiment, 
zujegen. Nur Capitan Leiphold bewahrt nog 
auf einen Befehl des Oberſt v. Balis die Fron! 
gegen den Feind, um weitere Angriffe abzuhalten. 
Und richtig, eine Schwadron der ſüdlichen Ca- 
valleriſten hat ſich raſch geſammelt und ſpreng! 
von neuem zum Angriff an. = 

Formirt das Carrè, commandirt Eapitän Ceip · 
hold. Und während die erſten beiden Glieder ihre 
Bajonete den Feinden entgegenſtrecken, ladet die 
hinterſte Reihe ihre Gewehre. Indeß find die 
ſchwarzen Reiter gan; nahe an das Carré heran- 
genommen. Sie ſchießen ihre Revolver ab. Farrg 
Bradley, der im hinterften Gliede fteht, das nom 
mit dem Laden beſchäftigt iſt, hört einen durch- 
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um den Rückmarſch geordnet fort- 
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Ich bin ſehr glücklich, mich an Bord eines franzd- 
chen Schiffes zu befinden. Die franzöſiſche Flotte iſt 
die erſte der Welt. Don der meinigen ſpreche ich nicht, 
die ſtecht noch in den Kinderſchuhen (a i’stat- de 
Penfance). Ihre bretoniſchen Seeleute 
wundernswerth. 

Die ftarke Abweichung 


Be zu hören wünſchten. Nach der allgemeinen 


Anſchauung, welche auch der Kaiſer theilt, wie 
die von ihm gezeichneten Marinetafeln 8 

nd 
die deuiſche dürfte. den Kinderſchuhen auch ſch on 


it die engliſche Flotte die erſte der Welt 
ein wenig entwachſen ſein. 
Ein zweiſchneidiges Schwert. 


Die Anhänger der Zwangsinnungen ſehen ſetzt 
vielfach ſelbſt ein, daß die Einführung der Zwangs- 
innungen ſich als ein zweiſchneidiges Schwert er- 
wieſen hat. Ein großer Theil dieſer Innungen 
at bereits in ſocialdemokratiſche Hände über- 
gegangen und die Beſorgniß, daß dieſe neue Er- 
ſcheinung noch weitere Fortichritte machen könnte, 
in daher durchaus vernändlich. So wird neuer- 
dings gemeldet, daß in Neumünſter vor einiger 
Zeit die Schneiderinnung in eine Zwangsinnung 
umgewandelt worden iſt, obwohl die Mehrzahl 
der ſelbſtändigen Schneider Gegner der Zwangs- 
innung ſind. Am Donnerstag nun fand eine 
in welcher ein Goctial- 
demokral zum Dbermeifter der Zwangs- 
ä Aus Schleſien wird 
der „Lib. Corr.“ folgende niedliche Geſchichte 
mitgetheilt: Einer der Hauptrufer nach Zwangs- 
innungen in Breslau, ein dortiger Gladtver- 
bat zwar 
dieſes Ziel bezüglich der Breslauer Bötichermeiſter 
erreicht, nachträglich aber doch lebhafte Beklem- 
mungen empfunden, ob es den neuen Mitgliedern 
nicht etwa einfallen könnte, den alten Innungs- 
in den Ruheftand zu verſetzen. Um 
dieſes zu verhüten, wurde eine ſtrenge Sichtung 
der neuen Mitglieder vorgenommen und bei An- 
deraumung der Neuwahl des Vorſtandes gleich 
mitgetheilt, daß nur diejenigen Mitglieder wahl⸗ 
welche das Böitchergewerbe 
wir hören, 
indeß gar · 
Böltchermeiſter. Er 
Porzellangeſchäft 
Kandel mit 
ähnlichen Artikeln, 
ſogenannten Bauernböttchern in der 
Gegend von Namslau, Bernitadt u. ſ. w. erheblich 
billiger wie in Breslau hergeſtelt werden und 
mit denen er feinen Innungsgenoſſen Concurrenz 
den bisherigen 
daß der 
Herr Obermeiſter die ihm überwieſenen Reparatur- 
arbeiten in Werkſtätten befreundeter Meiſter aus- 
Trotzdem iſt er ſeit einer Reihe 
von Jahren Obermeiſter. Die letztere Mittheilung. 
für die wir der „Lib. Corr.“ die Verantwortlich⸗ 
heit überlafjen müſſen, erſcheint kaum glaublich. 


Derſammlung ſtatt, 


innung gewählt wurde. 


ordneter und Böttcher -Obermeiſter, 


vor ſtand 


berechtigt ſind, 
als Hauptberuf betreiben. Wie 
iſt der Herr Obermeiſter ſelber 
nicht im Hauptberuf 
betreibt ein Blas- und 
und nebenbei nur noch einen 
Jäſſern, Schäffſern und 
die von 


Böſe Zungen unter 


macht. 
behaupten jogar, 


Innungsmitgliedern 


führen läßt. 


Deutſche Aufgaben in der Südſee. 


Deutſchland hat durch die Erwerbung der 


Carolinen-, Palau- und Marianeninfeln 


ſein Colonialgebiet in der Südſee ganz bedeutend 
erweitert und iſt jetzt eine der meiſtbetheiligten 
ft der allgemeine 
Wunſch, daß die neuen Beſitzungen bald der all- 
und das 


Nächte im Stillen Ocean. 
gemeinen Cultur nutzbar gemacht 


ganze Gebiet durch regelmäßige Schiff- 
fahrtslinien in den Weltverkehr einbezogen 
werde. da nun ein erheblicher Theil dieſes 


mehrere Hunderttauſend Quadratmeilen umfajjen- 
den Inſelreichs noch nicht erforſcht iſt, handelt es 
ſich beſonders auch darum, im Anſchluß an die 
bekannteren Haupiverkehrswege ſichere und be- 
queme Seewege zu finden und event. zu ſchaffen, 
denn die Südſee iſt ein — gefährliches Fahr- 
waſſer. Eine umfaſſende Dermeſſung des deutſch 
gewordenen Gebietes behufs Herſtellung guter, 
deutſcher Seekarten iſt unbedingt nothwendig, 
denn das vorhandene Kartenmaterial für dieſe 
bis jetzt ſo gut wie in ftiller Abgeſchiedenheit 
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dringenden Schrei hinter ſich. Für einen kurzen 
Moment blicht er zurück. Ein heißer Schmerz 
durchfährt ihn. Heftig zucht er zuſammen und 
erbleicht. Es iſt Capitän Leiphold, der, am Halſe 
getroffen, umgeſunken iſt und nun röchelnd am 
Boden liegt. 

Feuer! ertönt Lieutenant Hennings Stimme. 

Gut gezielt haben die deutſchen Schützen. Die 
norderſte Reihe der ſchwarzen Reiter mälzt ſich 
am Boden, zu Tode getroffen, von den eigenen 
Pferden erdrückt. Die anderen machen Kehrt und 
lieben in wilder Flucht auseinander. 

Das Carré zieht ſich auseinander und in guter 


Ordnung folgt die Compagnie dem Regiment. 


Harry Bradlen aber bleibt; er ift in feine Kniee 


ejunken, er beugt ſich zu Gretes Dater herab, 


beer deſſen bleichem Antlitz bereits die Schatten 
des Todes zu ſchweben ſcheinen. Die Schlagader 
it getroffen, Hilfe unmöglich. Jetzt ſchlägt der 
Capitän die Augen auf und ſieht das Geſicht des 
jungen Soldaten über ſich gebeugt. Unendliches 
Leiden drückt ſich in den verzerrten Mienen aus. 
Seine Lippen bewegen ſich flüfternd; gurgelnde 
Laute ringen ſich aus der wunden Kehle hervor. 
Harry Bradley lieft ihm die Worte von den 
Lippen. 

Arme Frau! Mein armes Kind! hat der 
Sterbende geröchelt. 

Der junge Soldat IM tief erſchüttert. Ein 
heißes Mitgefühl ſteigt in ihm auf und der un- 
widerſtehliche Wunſch, dem ſeeliſch wie körperlich 
Leidenden den letzten ſchweren Kampf zu er- 
keichtern, bewegt ihn in tieffter Seele und treibt 
ihn an, jeinen Mund gegen das Ohr des Capitäns 
gu legen. 

Hören Ste mich, Capitän? fragt er. 

Und nachdem er ein leifee Zucken der Augen- 
fiber und eine ſchwache Bewegung des Kopfes 
wahrgenommen, flüfterte er weiter in das Ohr 
des Sterbenden: Ich nehme die Sorge für die 
Ihrigen auf mich. Sterben Sie in Zrieden, 
Capifän! Ihre Frau und Ihr Kind werden nicht 
verlaſſen fein. Ich liebe Ihre Tochter Margaret 
und ich ſchwöre Ihnen bei allem, was mir heilig 
iſt, kehre ich aus dieſem Kriege zurück, jo mache 
ich Margaret zu meiner Frau, wenn fie mich mag. 
Faden Sie mich verſtanden, Capitän? 

Ein glückliches Lächeln breitet einen letzten ver · 
klärenden Schimmer über das bleiche Antlitz. Und 
nun ein tiefes Athemholen, ein krampfhaftes 
Zucken und Stremen 

Plötzlich fühlt ſich Harry Bradley mit kräftigem 


ſind be- 


zwiſchen den beiden 
Berichten beweiſt ihre Ungenauigkeit. Die Zerren 
Interviewer ſcheinen das gehört zu haben, was 


liegenden Inſeln dann weder auf Doflfländig- 
keit noch auf Genauigkeit Anſpruch machen. Dabei 
iſt eine forigeſetzte Ergänzung dieſer Karten eine 
in Folge eintretender Naturereigniſſe vielleicht 
ſchwierige, nichtsdeſtoweniger aber nothwendige 
Pflicht. Ueberſchwemmungen und vulcaniſche 
Ausbrüche ſind in jenen Gegenden ja nicht ſelten. 
Die Erfüllung dieſer, der deutihen Marine ge⸗ 
ftellten Aufgabe wird eine jahrelange, angeſtrengte 
Thätigkeit deanſpruchen. 


Die opportuniſtiſchen Socialdemokraten 
in Frankreich. 

In Frankreich iſt bekanntlich unter den Führern 
der Socialiſten in Folge des Eintritts des Social ⸗ 
demokraten Millerand in das Miniſterium ein 
heftiger Streit ausgebrochen. die Maſſe hält es 
meiſt mii dem Opportunismus. Millerand und 
fein Freund Jaures ſuchen dieſen Trieb der 
Maſſen zu fördern. Sie verbreiten, wie einfluß- 
reich Millerand als Handels miniſter ſei, wie völlig 
unabhängig er im Cabinet und in feiner Ver- 
waltung geſtellt ſei, wie die Militärpartei ſeit dem 


Eintritt Millerands ins Cabinet von Niederlage 
zu Niederlage ſchreite, wie ohne Millerands Mit- 
wirkung die Republik verloren geweſen wäre 


u. ſ. w. Und ſiehe da, der Erfolg: Die 
größten Gewerkſchaftsvorſtände von Paris, 
darunter der Secretär der Arbeitsbörſe, 


haben dem „Genoſſen“ Millerand öffentlich eine 
a Aber der andere Theil der 
Führer, Guesde, Aleman, Vaillant u. . w., will 


Dankadreſſe votirt. 


nichts von der Haltung des Genoſſen Miniſters 


wiſſen. Sie bekämpfen ihn und ſeinen Oppor- 
tunismus. Zu dieſem Streit der Führer hatte 


unſere deutſche Gocialdemohratie Stellung zu 
nehmen. Hauiskn läßt vorgeſtern fein Telegramm 
an den Genoſſen Jaur&s durch die Preſſe ver- 
öffentlichen, welches dazu beglückwünſcht, daß 
Jaur&s die Neutralität gegenüber dem Fall 
Dreyſus durchbrochen und ſich auf den Boden 
der Action geſtellt habe. Par vus leitartikelt heute 
im geraden Gegenſatz dazu. Wenn die Republik 
in Gefahr wäre, gehörte die Führung der Gocial- 
demokratie nicht ins Miniſterium, ſondern ins 
Bolk; der Fall Dreyfus lenke nur die Aufmerk- 
famneit von den Aufgaben und Zntereſſen des 
proletariſchen Klaſſenkampfes ab; focialiftifche 
Maßnahmen könne ein einzelner Genoſſe im 
Bourgeois-Miniſterium nicht durchführen; wenn 
das Experiment mißglücht ſei, werde man jagen: 
„Nun waret Ihr ja auch am Regierungsruder, 
habt Ihr es beſſer gemacht, als wir?“ Parvus 
veeſchweigt nur, worauf es ankommt, und worauf 
die franzöſiſchen Genoſſen mit Nachdruck hin- 
weiſen, daß nämlich die Maſſe der Proletarier 


ſich nirgends auf den von den Führern ver- 


langten Boden der Neutralität geſtellt, ſondern 
am Fall Dreyfus und an den Affairen des 
Generalſtabs ſo lebhaften Antheil genommen hat, 
wie irgend ein Kreis der Bourgeoiſie. 


Vertreter des Majoritätsprincips, Parvus und 
Genoſſen, vor der kritiſchen Frage: foll nun die 
proletariſche Mojorität nicht mehr eniſcheidend 
19 fie für den Opportunismus fi er- 
är 


Auch in Deutſchland find die Socialdemokraten 


in dieſer Frage geſpalten. Liebknecht hat eine 
andere Stellung wie Kauts hy. 


England und Zransvaal. 


Bei einem Luncheon der conſervatiden Partei, 
welches geſtern Nachmittag ſtaltfand, hielt Balfour 


eine Rede, in welcher er ausführte, die Trans 
vaalfrage ſei geeignet, ſowohl der britiſchen Re- 
gierung wie der conſervativen Partei Sorge zu 
bereiten. Es wäre ein Irrthum, wenn man die 
Angelegenheiten Transvaals ſo betrachten wolle, 


als wären fie die eines Ifolirten Staates. 
„Wir müſſen“, fuhr Redner fort, „nicht 
nur die Klagen der Uitlanders in Er- 


wägung ziehen, ſondern auch die Reaction 
derſelden auf unſere Colonien. Sladſtone 
und ſein Cabinet würden niemals Transvaal die 
Unabhängigkeit wiedergegeben haben, wenn ſie 
nicht geglaubt hätten, daß die Republik der 
engliſchen und der holländiſche Naſſe gleiche Dor⸗ 


TRETEN d EN ELEND ne ic, 
Ruck zur Seite geriſſen. In demſelben Augen- 
blick ertönt ein Schuß. 

Harry Bradley blickt erſchrech! auf. Ein füd- 
licher Reiter hat ſich unter feinem Pferde empor- 
gearbeitet und knieend auf ihn angeſchlagen. Die 
Kugel pfeift dicht an feinem Ohr vorüber. 

Neben ihm ftebt jemand, der zum wuchtigen 
Schlage ausholt und dem ſchwarzen Reiter mit 
wohlgezieltem Säbelhieb den Schädel ſpaltet. 

Vorwärts, Harryl tönt es in das Ohr des 
Kufſpringenden. Zugleich fühlt er ſich am Arm 
gepackt. Es iſt Leutnant Henning, der ſich nach 
ihm umgeſehen bot und der noch rechtzeitig ge- 
kommen iſt, um ihn vor dem Schickſal Capitän 
Leipholds zu bewahren. In wenigen Minuten ift 
die Compagnie erreicht. 

Der Rückzug dauert die ganze Nacht hindurch. 
Der Zeind hal die Verfolgung aufgegeben und in 
guter Ordnung langt die deutſche Diviſion am 
Morgen des 23, in Waſhington an. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Bunte Chronik. 
Der Mais als Anftilter zu Verbrechen. 

Jene ſonderbare und höchſt gefährliche Krank⸗ 
heit, die unter dem Namen Pellagra bekannt 
ift, wird ziemlich allgemein auf den Genuß von 
verdorbenem Mais zurückgeführt, der wohl irgend- 
welche dem Menſchen verderbliche Keime enthalten 
müfje. Die Pellagra verläuft faſt immer tödtlich; 
das einzige Rettungsmittel ifi die Zoriſchaffung 
des Erkrankten in ein von der Seuche völlig 
freies cand. Wird dies verſäumt, ſo verläuft 
die Krankheit gewöhnlich in drei Stadien. Zu ⸗ 
nächſt macht ſich ein empfindlicher juckender Aus - 
ſchlag auf Hand- und Zußrüden bemerkbar, be- 
gleitet von Derdauungsſtörungen und Nieder- 
eſchlagenheit. Diefe milden Symptome können 
fie mehrere Jahre lang mit Unterbrechungen 
wiederholen, bis plötzlich in einem Frühjahr be⸗ 
deutendere Geiſtesſtörungen auftreten, die ſich 
von Melancholie bis zu Wahnvorſtellungen, Angſt⸗ 
anfällen und dem gelegentlichen Eintrin völliger 
Unzurechnungsfähigkeit fieigern, in der ſich eine 
Neigung ju Der brechen zeigt. Auch dieſer Zuſtand 
kann mit Unterbrechungen jahrelang fortdauern, 
bis endlich nach längftens ſieben Jahren ein 
völlig körperlicher und geistiger Derfall und da- 
nach der Tod eintritt. Sanitätsrath Mayer aus 
Czernowitz hat in dem letzten Hefte der „Diertel⸗ 
jahrsſchrift für gerichtliche Medizin“ einige be⸗ 
merkenswerthe Mittheilungen über den Geiſtes⸗ 


N 


Iſt es 
aber an dem, dann ſtehen doch die eigentlichen 


rechte einräumen würde. die Regierung 
Transbgals hat indeſſen nicht die Politik 
befolgt, zu der fie ſſch 1880 verpflichtet hat. 


Daher rühren alle gegenwärtigen 
Schwierigkeiten. Wenn unſer: unendliche 
Geduld und alle SHilfsmittei der Diplomatie 
ſich unmirkiam ermeifen, den Knoten zu 


löſen, müſſen andere Mittel gefunden werden. 
Man hört jedoch, daß Trans vaal bereit ifi, den 
Intereſſen der Uitlanders eine directe Vertretung 
zu gewähren, weiche, wenn ſie auch nach unſerer 
Auffaſſung unvollkommen iſt, doch immerhin 
etwas Poſilives und Greifbares if. Es iſt ja 
auch offenbar unmöglich, ſich auf die Dauer ge- 
fallen zu laſſen, daß freigeborene Engländer als 
Angehörige einer niedrigeren Raſſe behandelt 
werden. „Ich ſehe“, ſchloß Redner, „die Lage 
nicht verzweifelt an, es wäre aber Thorheit, den 
Frieden ju proclamiren, wo keiner iſt.“ 

Heute meldet ein Telegramm Folgendes: 

Pretoria, 28. Julj. Der erſte Volksraad ver. 
wies die Dynamiifrage an einen Sonderausſchuß 
und nahm alsdann alle Paragraphen des abge- 
änderten Staatsgrundgeſetzes an. 


Präſident Heureaug ermordet. 


Cap Haltien, 27. Juli. (Havasmeldung.) Die 
Nachricht von der Ermordung des Präſidenten 
der dominikaniſchen Republik, Heureaux, wird 
beſtätigt. der Mörder benutzte den Augenblick, 
in welchem der Präſident mit mehreren Freunden 
plauderte, um zwei Revolverſchüſſe auf ihn abzu- 
feuern. Der Präſident wurde mitten in das 
Herz getroffen und ſtarb auf der Stelle. Es ent- 
ſtand eine große Panik. Juan Iſidore Jimenes 
hat die beſten Ausſichten, Heureaux' Nachfolger 
zu werden. 

Der Mörder iſt noch nicht bekannt. Man ver- 
muthet, es ſei ein gewiſſer Ramon Caceres und 
habe einen politiſchen Racheact vollführt. In dem 
Augenblicke, als die That geſchah, plauderte der 
Präſident mit einigen Freunden in der Columbus 
ſtraße. Es näherte ſich ihm ein Greis, welcher 
ihn um eine Unterſtützung bal. Heureaux gab 
ihm ein Almoſen. In demſelben Augenblicke 
fiel aus einem Trupp von Menſchen ein Schuß, 
welcher den Präſidenten ins Her; traf. KHeureaug 
ſtürzte wie vom Blitze getroffen zu Boden. Nach 
einem Augenblicke der Beſtürzung wurde auf 
den fliehenden Mörder geſchoſſen, jedoch ohne 
daß er geiroſſen werden konnte. Der Greis, 
weicher ſich ein Almoſen erbeten hatte, wurde, 
wie es heißt, durch einen Revolverſchuß getödtet. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 28. Juli. Die geſtern abgehaltene Schuh · 
machermeiſter-⸗Verſammlung nahm den ſocial⸗ 
demokratiſchen Antrag gegen Errichtung einer 
Zwangsinnung an. Die Oppoſition wurde vom 
Obermeiſter Bierbach geführt. 

* [Die Berliner fntiſemiten] haben ſich wleder 
einmal dem Grafen Pückler verſchrieden, und 
zwar wird derſelbe in einer Derfammiung am 
15. Auguft eine feiner Nroftreden zum Beften 
geben. 

° [Murfteflen bei Exeellenz 9. Berlepſch.] 
Der frühere Gtaatsminifter Excellenz; 9. Berlepſch, 
welcher gegenwärtig zum Sommeraufenthalte auf 
ſeinem erfi kürzlich von ihm käuflich erworbenen 
Rittergute Roßdorf weilt, veranſtaltete dieſer 
Tage im Gutsgarten für feine Bedienſteten und 
Arbeitsleute mit ihren Jamilien ein großes 
Wurſteſſen mit anſchließendem Feſtball, wobei 
300 Paar Bratwürſte verzehrt wurden unter 
Zuthun der erforderlichen Flüjfigkeiten von Wein 
und Bier. Bei dieſer Gelegenheit hielt der freund ⸗ 
liche Gastgeber folgende Anſprache: 

„Das Haben und der Beſitz hal neben feiner 
Sreude auch feine ernften Pflichten, zu welchen in 
erſter Linie gehört, den Arbeitern Gelegenheit 
zu ausreichendem Lohn und Verdienſt zu geben, 
Die damit unbedingt verbundene Treue und Er⸗ 
gebenheit ſeitens der Arbeiter wird leider oftmals 
geftört durch niederträchtigen Egoismus in der 
Ueberſchreitung der Grenze der Billigkeit und des 
Rechtes. Ich hoffe, daß dieſe Eigenſchaft unter 


zufiand von Perſonen gemacht, die im Verlauf 
einer Pellagra-Erkrankung ſchwere Verbrechen 
begangen hatten; ſämmtliche Fälle ſtammen aus 
der Bukomina, wo die Ausbreitung der Krank- 
heit nicht beſonders groß ifl, aber doch regel⸗ 
mäßig ihre Opfer forderi. Die fraglichen Ver. 
brechen beſtanden meiſtens in Mordihaten, für 
deren Begehung gar kein eigentlicher Anlaß ge» 
funden werden konnte. Kuch die Verbrecher 
felbſt äußerten, nachdem fie wieder zu ſich ge · 
kommen waren, gewöhnlich tiefen Schmerz über 
ihre That, für die fie ſelbſt keine Erklärung zu 
geben vermochten. Dr. Maner hält es für eine 
Pflicht der Aerzte, auf dieſe außergewöhnliche 
Form der pellagra nachdrücklich hinzuweiſen, da- 
mit Juſtizmorden vorgebeugt werde, da die an 
Maiserkrankung Leidenden nicht für zurechnungs · 
fähig und darum im rechtlichen Sinne nicht als 
verantwortlich bezeichnet werden können. 


Eine kühne Schwimmerin. 


Wie aus Glasgow berichtet wird, unternahm 
Miß Mary Livingftone, Schottlands Meifter- 
ſchwimmerin, am Sreitag Mittag den Verſuch, die 
Strecke von Greenock nach Notheſan, eine Ent- 
fernung von 15 engliſchen Meilen, ſchwimmend 
zurückzulegen. Die junge Dame begab ſich 20 
Minuten vor 11 Uhr in das nafje Element, deſſen 
Temperalur 48 Grad Fahrenheit betrug. Bis 
Gouroch ſchwamm fie ohne die geringſie 
Anſtrengung, indem fie ein vollkommen 
gleichmäßiges Tempo beibehlelt. Dann wurde 
ihr von dem fie begleitenden Bool aus eine Er- 
friſchung gereicht und bald darauf mußten ihre 
Arme und Jände leicht maſſirt werden. den 
Leuchtthurm von Clock paſſirte die Schwimmerin 
kur; nach 1 Uhr. Bis zu dieſem Punkte betrug 
die in zwei Stunden und zehn Minuten zurück⸗ 
gelegte Strecke ſechs engliſche Meilen. Kurze 
Zeit darauf ſtellten ſich die erſten Zeichen von 
Ermüdung ein, und da die See auch eiwas be 
wegter geworden war, konnte kaum noch er ⸗ 
wartet werden, daß Miß Livingftone im Stande 
fein würde, das Ziel, das fie ſich geſett Hatte, auch 
wirklich zu erreichen. Gegenüber von Schloß 
Wemuß, ungefähr acht engliſche Meilen von dem 
Kusgangspunkt Greenock entfernt, deſtanden 
die den Zuſtand der Schwimmerin beob- 
achtenden Kerſte darauf, fie an Bord zu 
nehmen. Da der kühnen Niß jedoch jehr daran 
lag. ihre Aufgabe zu Ende zu führen, wollte 
fie auf dem Rücken liegend ſich von der Strömung 
treiben laſſen. Dies wurde ihr aber nicht geftattet 


uns nicht einreißen wird, denn ich bin über die 
Grenze meiner Verpflichtungen hinaus flets zur 
Hilfe bereit. 


Unſer gegenjeitiges Verhältniß wird 
klar und geſegnei fein in der Erkenntniß und 
Beihätigung unſerer wahren Chriſtenpflicht.“ 
ſEinkommenſteuer des Keren v. Wangen- 
heim.] Der erfte Dorſitzende des Bundes der 
Landwirte, Irhr. v. Wangenheim, hat bekanntlich 
bis vor einiger Zeit einen Ueberſchuß aus feiner 
Landwirihſchaft nicht herausgewirihſchaften und 
in Folge deſſen auch keine Einkommenſteuer ge- 
zahlt. Jetzt zahlt derſelbe Einkommenfieuer, Wie 
die „Stargard. 31g.“ erfährt, hat ſich „ſogar der 
Zinanzminifter mit den Steuerverhältniſſen des 
Herrn v. Wangenheim beſchäftigt, worauf als⸗ 
dann eine ordnungsgemäße Regelung der Steuer- 
angelegenheit erfolgt iſt“. Ob Herr v. Wangen⸗ 
heim jetzt ein Einkommen aus der Bemirth- 
ſchaftung ſeines Gutes verſteuert, 
nicht. 


kommen aus 
der Landwirihe verſteuert. 


” [Die Neuregelung des Imwangsersiehungs- 
weſens] wird nicht nur in Preußen, jondern 
auch in den meiſten anderen Bundesſtaaten be- 
trieben. Eine Erweiterung des Kinderſchutzes 
durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen, wie es viel⸗ 
jach gewünſcht wird, kann, wie officiös ausge- 
führ! wird, nicht erfolgen. Im bürgerlichen 
Geſetzbuch wird das Vormundſchaftsgericht in 
allen Fällen, wo das leibliche oder geiſtige Wohl 
des Kindes dadurch gefährde! wird, daß der 
Vater das Recht der Sorge für die Perfon des 
Kindes mißbraucht, das Kind vernachläſſigt oder 
ſich eines ehrloſen oder unfittlihen Verhaltens 
ſchuldig macht, verpflichtet, die zur Abwendung 
der Gefahr erforderlichen Maßregeln zu treffen. 
Es kann insbeſondere auch die Unterbringung 
des Kindes in einer geeigneten Familie oder 
in einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt an- 
ordnen. Im Einführungsgeſetz zum bürgerlichen 
Geſetzbuch wird die Zwangserziehung Minder- 
jähriger im allgemeinen landesgeſetzlſcher Rege- 
lung überlaſſen. „Es unterliegt danach keinem 
Zweifel“, jo heißt es in der officiöſen Aund« 
gebung weiter, „daß die Einzelſtaaten zu Anord- 
nungen auf dieſem Gebiete zuſtändig find und 
die zur Durchführung der Beſtimmungen des 
bürgerlichen Geſetzbuchs noch etwa erforderlichen 
KAusführungsvorſchriften zu erlaffen haben. Das 
bürgerliche Geſetzbuch hat alſo auch zum Ausbau 
und zur Beſſerung des Zwangserziehungsweſens 
der Einzelſtaaten den Anſtoß gegeben, In 
Preußen wird man wohl ſchon für die nächſte 
Landtagstagung auf ein entsprechendes Vorgehen 
der Regierung rechnen können.“ 


„ [Aenderung don Vorſcheiften für Ein. 
jöhrig-Freiwillige.] Bei dem Reichs kanzſer iſt von 
juſtändiger Seite beantragt worden, dem $ 84, 4b 
der deutihen Wehrordnung bezüglich der Meldung 
der Einfährig-Freiwilligen folgende Fafjung zu 
geben: „Die Einwilligung des Daters oder Bor- 
mundes und ferner die Erklärung dieſer Ber- 
ſonen, daß aus dem Vermögen des Bewerbers 
die Koſten für Bekleidung und Ausrüftung, 
Wohnung und Unterhalt während des einjährigen 
Dienſtes beſtritten werden ſollen, oder die Er- 
klärung eines Dritten (des Vaters, des Dormundes 
oder einer anderen Perſon), daß die bezeichneten 
Koſten von ibm als Gelbftf 
werden; die Unterſchrift der Einwilligung und der 
Erklärung, ſowie die Zähigkeit des Bewerbers 
oder des Dritten zur Beſtreitung der Koſten if 
obrigheitlib zu beſcheinigen; iſt der Dritte zur 
Gewährung des Unterhalts an den Bewerber ge» 
letzlich nicht verpflichtet, jo bedarf die Erklärung 
der gerichtlichen oder notariellen Form.“ In einer 
egmeinſamen Verfügung erſuchen der preußiſche 
Niniſter des Innern und der preußiſche Kriegs⸗ 
minifter die Oberpräſidenten und die General- 
commandos, dieſer beantragten Jaſſung ent. 
ſprechend ſchon jetzt zu verfahren, 


* [Die Reichstagserſatzwahl in Pirna] ift be- 
kanntlich nothwendig geworden wegen der Ungiltig⸗ 


und fo mußte fie ſich fügen, nachdem fie 8 Stunden 
40 Minuten im Waſſer zugebracht und in dieſer 
Zeit nahezu ſieben nautiſche Meilen, etwa 
13 Kilometer, zurückgelegt hatte, 


Ein echter Malſiſch 
von 40 Zu Länge iſt jüngſt in der Oſtſee auf- 
getaucht. Das Thier wurde vor mehr als drei 
Wochen zuerſt an der Rügenſchen Hüfte gegen- 
über dem kleinen Badeort Devin geſehen und has 
ſich, wie von dort berichtet wird, einige Unter⸗ 
brechungen abgerechnet, faft ausſchließlich in der 
Deviner Bucht aufgehalten. Es ſcheint ein von 
einer größeren Herde abgekommener Grindwal 
zu ſein, der ſich in dem warmen Küſtenwaſſer 
recht wohl fühlt und auch reichliche Nahrung an 
den gerade in ſeichtem Waſſer fo zahlreich vor⸗ 
kommenden Siſchen findet. Das Thier ifi bisher 
durchaus harmlos aufgetreten, fireiht mit Vor- 
liebe an der Landungsbrücke und den Badeanftalten 
fo dicht vorbei, daß man Rücken und Schwanz 
floſſe, oftmals auch den Kopf deutlich ſehen, ſich 
aljo ein ziemlich fiheres Bild von feiner Länge 
machen hann. Ab und zu ſtößt der Wal das 
Spritzwaſſer in hohem Bogen heraus, was ein 
weithin hörbares Geräuſch giebt, als wenn 
mehrere Nenſchen gleichzeitig ins Waſſer ſpringen. 
Manchmal hebt er fih, wenn er in tiefem Waſſer 
ſchwimmt, mit dem Vorderkörper mehrere Meier 
über die Waſſeroberfläche empor, in der Regel 
kollert er, gemüthlich ſich von einer Seite auf 
die andere wälzend, langſam im Waſſer herum, 
wobei man fein Kielwaſſer oftmals weit verfolgen 
kann. uch ſchwimmt er firechenmelfe neben 
dem Stralſunder Tourendampfer und neben den 
Gegelbooten einher. So leben Badegäste und 
Wal eigentlich im beften Einvernehmen, da Keiner 
ſich vor dem anderen fürchtet, wenn nicht böje 
Menſchen verſuchen würden, ſich der feltenen 
Beute (man ſchätzt den Werth des Siſches 
auf 4. bis 6000 Mark) zu bemächtigen. 
Dutzende von Gewehrſchüſſen find dem Fiih bee 
reits beigebracht, darunter folhe mit Gpreng- 
ftoffen. Alles bisher ohne weſentliche Wirkung 
auf das Gebahren des Ungelhüms. Einmal nur, 
am letzten Sonntag. kam es aus feiner olympi⸗ 
ſchen Ruhe, als es der Bootsmannſchaſt eines 
Stralſunder Fifhers gelang, ihm eine Harpune 
in den Gpedleib zu jagen. Wüthend um ſich 
ſchlagend, ſchleppte der Waal das ſchwere Boot 
eine lange Strecke im Zickzack hinter ſich her und 
kam ſchſießlich don der Harpune wieder los. 
D 


chuldner übernommen 


| 
| 


2 1 


deltser klärung in Folge unzuläſſiger Beſchränkungen 
der Wahlagitation durch die Behörden. Jetzt be- 
innen, wie die „Frei. 31g.“ miitheilt, wieder 
ae unzuläffige Beſchränkungen. Als ein Flug- 
lauvertheiler der freiſinnigen Volkspartei von 
irna nach Gos gegangen war und dort Flug- 
ätter vertheilte, wurde er vom Gemeindediener 
ausgewieſen, weil der Sottesdienſt in der Kirche 
degonnen hatte. Als der Flugblattvertheiler ſich 
darauf nach Nottwerndorf gewandt hatte, arretirte 
ihn ein Gendarm und führte ihn dem Gemeinde- 
vorſteher vor, der ihn nach allem Möglichen 
ausfrug, ſogar nach Namen, Stand und Geburts- 
ort des Daters, feinem Arbeitsverhältniß und 
Kehnlichem. Ebenſo wurde er nach ſeiner Mutter 
ausgefragt, nachdem er vorher genaue Kuskunft 
über ſich ſeldſt ertheilt hatte. Darauf wurde er 
von oben bis unten viſitirt und mußte die 
Keußerung über ſich ergehen laſſen: „Nit dem 
Kerl wär's am beſten, wenn man ihn ins Loch 
ſteckte““ Alsdann wurde er unter allerlei Straf- 
reden fortgeſchickt, um das Dorf zu verlaſſen; es 
wurde ihm aber noch geſtattet, im Bafthaus zu 
frühſtücken. 
IWahlcompromiß in Baiern. ] Der Ein- 
druck über das Wahlcompromiß zwiſchen Centrum 
nd den Gocialdemohraten in Baiern war der 
z rankf. 31g.“ zufolge beim Prinzregenten ein 
ſehr unangenehmer. Er machte hieraus, wie in 
Hoikreifen erzählt wird, gegen ſeine Umgebung 


kein Hehl. 
Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Die Blätter melden, Millevone 
werde den Kriegsminiſter Gallifet über die 
Beweggründe der gegen die Generale getroffenen 
Maßregeln, insbejondere der Maßregelung des 
Generals Négrier interpelliren. 

Ein Abendblatt behauptet, auch General 
Jurlinden werde von den Functionen eines Mit- 
gliedes des oberſten Kriegsrathes enthoben. 

Dem Miniſterium naheſtehende Blätter berichten, 
die Unter ſuchung des Kriegsminiſters Galllfet er- 
gab, daß General Négrier den Text der incrimi- 
nirten Anſprache vorher niedergeſchrieben und 
ſämmtlichen Generalen des achten Armeecorps 
abſchriftlich übermittelt habe. Es handele ſic 
alſo um einen Tagesbefehl. Die Abſchrift jollten 
die Generale, wie aus einer Nandbemerkung 

egriers hervorgehe, vernichten. Gallifet ſchloß 
hieraus, daß Negrier ſich der Disciplinwidrigkeit 
feiner Handlungsweiſe völlig bewußt geweſen ſei. 
Der Kriegsminiſter werde den Text des Tages- 
befehls bei der Interpellation Millevones in der 
Kammer vorlegen. 


Paris, 28. Juli. General Nögrier äußerte 
einem Berichterftatter des „Gaulois“ gegenüber, 
daß er ſich nicht mehr als zur Armee gehörig 
detrachte, ſondern unverzüglich ſeinen Abſchied 
nehmen werde. 

* [Der neue Prozeß Dreyfus] Der bisher 
Fertig geleugnete Zuſammenhang des früheren 

eneralſtabes mit dem unter jeltenen Umftänden 
erhängt aufgefundenen Lemercier-Picard iſt 
nunmehr hlargeftellt. Lemercier-Picard fälſchte 
die Schrift des ehemaligen Dicechefs des Nach- 
richtenbureaus Cordier, welcher dafür beſtraft 
werden ſollte, daß er Henrys und du Paty 
de Cams Ausſagen nicht beſtätigte. Man ließ 
dor Lemercier-Picard einen Brief mit der Unter- 
ir Cordiers anfertigen, worin dieſer der 

amilie Drenfus feine Dienfte anbietet. 

Paris, 28. Juli. Gfterha3y wird alfo von dem 
ihm gewäyrten ſicheren Geleite keinen Gebrauch 
machen. Wie er einem Mitarbeiter des „Matin“ 
erklärte, wird er nicht nach Rennes gehen. Er 
äußerte, es ſei nicht feine Sache, ſondern Sache 
derjenigen Generäle, welche er wiederholt ange- 

riffen habe, vor dem Schiedsgericht Beweiſe für 
hre Behauptungen zu erbringen. 
Rußland. 

Die Trauerfeier für den Großfürſten 
Georg. Ueber das feierliche Geleit der fterb- 
chen Ueberreſte des Großfürſten-Thronfolgers 
Georg erfährt der „B. C.-A.“ ielegraphiſch aus 
Petersburg folgende Einzelheiten: 

Als der Sarg von dem Zaren und den Groß- 
fürften auf den Trauerwagen gehoben war, ver- 
kündeten Signale von der Peter- Pauls-zeſtung, 
daß der Zug ſich in Bewegung ſetze. Es war ein 
impoſantes Bild, glänzend und doch tief ergreifend. 
Beſonders weihevoll war der Geſang der Hof- 
anger. Auf dem Newsky-Proſpect, ſowie auf 
dem ganzen Wege bildeten die Truppen Spalier. 
Auf dem Nicolaibahnhofe hatte eine Ehrenwache 
des Preobraſchensk'ſchen Regiments mit Fahne 
und Mufik Aufftellung genommen. Dort fianden 
auch die Deteranen der alten Palaſt-Grenadiere 
und eine Abtheilung des Garde-Rojaken-Regi- 
ments. Die Spalier bildenden Truppen ver- 
ſchwanden faßt unter der lebendigen Menſchen- 
mauer, Tauſende und Abertauſende ſtanden 
Stunden lang in größter Sitze, um die ergreifende 
Ceremonie mit anzuſehen. Bor der Gnamens- 
kirche, unmittelbar am Nicolaibahnhofe, wurde 
abermals ein kurzes Gebet abgehalten, was ſich 
fpäter noch einmal vor der Kirche des Ingenieur- 
olais wiederholte. Den Trauerzug eröffnete der 
aijerlihe Convoi in rother, maleriſcher Tracht, 
mit hohen Lammfellmützen und gejälltem Ge- 
wehr. Es folgte dann das Wappen des Groß- 
fürften, von einem General getragen, darauf 
kamen die Mitglieder der ruſſiſchen aftronomi- 
den Geſellſchaft, der geographiſchen Ge- 
kuſchaft, der Univerfität und der Akademie 
der Wiſſenſchaften. Auf Goldbrokat Kiſſen 
wurden die vielen Orden des Derblichenen ge- 
tragen. Einen rührenden Anblik bot ſein 
Liedungspferd, mit ſchwarzer Schabracke. Es 
nahte nun die Geistlichkeit in vollſtem Ornate mit 
KAirchenfahnen und Sängerchören, die den ganzen 
Weg über abwechſelnd feierlichen Geſang ertönen 
ließen. Escoruri wurde der Trauerzug von 
Pagen mit brennenden Fackeln. Der Beichtvater 
des Entſchlafenen ſchrut mit einem Heiligendilde 
dem Sarge voran. Hinter dem Trauerwagen 
kam Zar Nicolaus in der Uniform des Preobra- 
Ihenski - Regiments mit dem Andreas bande, 
links von ihm Prinz Waldemar von Dänemark, 
der eigens zur Beerdigung hergekommen war. 
Danach kamen ſämmtliche Großfürſten, die Zarin 
Mutter nebft beiden Töchtern, den Großfürſtinnen 
Kenia und Olga. Die Trauerkutſche war mit 
“a Pferden beipannt. Die Großfürſtinnen Wla⸗ 
Bei: Conſtantin, Alexandra Joſifowna, die 
'rinzeſſin von Oldenburg-Leuchtenderg. Groß- 
kun Helene Wladimirowna u. a. folgten eben. 
8 in ſechsſpännigen Trauerkutſchen. Die hohen 
Aeteichaften waren alle tief in Arepp verhüllt. 

Lorüber- Zrauerzug an dem Anitſchkowpalai 
309, wo der Eniſchlafene die Kindheit und 


die Jugendjahre verlebt hatte, blickte Jar Nicolaus 
lange ſiefbewegt dorthin. Die Muſik des Garde ⸗ 
Flokten-Regiments ſpielte einen Trauermarſch. 
der Zug ſchwenkte von der Gartenſtraße ab 
über das Marsfeld zum Newaquai, über die 
Troitzkibrücke, die mit Tannenguirlanden und 
Fahnen reich geihmücht war, zur Feflungs- 
Kathedrale. 
93. Irkutskiſchen Regiment und auch sämmtliche 
Militär-Deputationen Aufftellung genommen. In 
die Kathedrale war das geſammie diplomatiſche 
Corps geladen, ferner die Stabs- und Oberoffi- 
niere der Armee und der Zlotte. Don fämmt- 
lichen Kirchen tönte Glockengeläute, das den 
Trauerzug den ganzen Weg begleitete, und 
Kanonenſchüſſe dröhnten von der Zeſtung her- 
über. 

In der Kathedrale fand unter einem mächtigen 
Baldachin der koſtbare Sarg Aufftellung. Die 
Orden wurden auf die umſtehenden Tabourets 
placirt. Noch einmal follte den Mitgliedern des 
Kaiſerhauſes, ſowie den übrigen Geladenen und 
in ſpäter Nachiſtunde auch der ärmeren Refidenz- 
bevölkerung Gelegenheit gegeben werden. den 
todten Großfürſten zu ſehen und von ihm Ab- 
ſchied zu nehmen. der Sargdeckel wurde abge- 
hoben und die Leiche mit koſtbarer Goldbrokat- 
decke bis zur Bruſt bedeckt. Der Metropolit 
celebrirte perſönlich die Todtenmeſſe, in die ſich 
leiſe der Geſang der Kirchenſänger miſchte. Alles 
war tiefbemegt. Am Sarge wurde die Flagge 
des Thronfolgers gehißt. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Juli. Die 
Vereins der Arbeitgeber hat ſich heute dahin ge- 
einigt, nicht auf Grundlage der von dem Arbeiter- 
Verbande vorgeſchlagenen ſchiedsgerichtlichen Ent- 
ſcheidung mit den Arbeitern in Verhandlung 
treten zu wollen. Nach dem ſchon früher gefaßten 
Beſchluſſe der Arbeitgeber ſteht nunmehr die 
Ausdehnung der Arbeiterfperre auf insgeſammt 
15 000 Mann, beſonders Texul- und Erdarbeiter, 
unmittelbar bevor. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juli. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 29. Juli. 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Wolkig, bedeckt, kühler, Regenfälle. 


»[ Sturmwarnung. ] Ein heute Mittags 12 Uhr 
eingetrofjenes Telegramm der Seewarte meidet: 
Ein neues barometriſches Minimum nördlich von 
der Nordſee macht ſtark auffriſchende Winde aus 
weſtlichen Richtungen wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ftationen haben den Signalball aufzuziehen. 


° [Artillerie-Injpection.] Der Inſpecteur der 
1. Zußartillerie-Injpection Herr General-Leutnant 
v. Kettler ift mit Begleitung der Herren Oberſt- 
leutnant Hörder und Hauptmann Kohl heute 
Mittags behufs Inſpicirung bier eingetroffen und 
hat im Hotel „Danziger Ho,“ Wohnung genommen. 


* [Bezirkhs-Eifenbahnrath.] Don dem deut- 
ſchen Fijwerei-Berein iſt an Stelle des ausge- 
ſchiedenen Profeſſors Dr. Weigelt in, Berlin der 
General-Secretär 3. Jiſcher in Berlin zum ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliede des Bezirks-Eiſenbahnraths 
für die Eiſendirectionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg gewählt worden. 


* IHWechſel 


ſchaft nach Berlin verſetzl. An feine Stelle in 
Danzig tritt der ruſſiſche Conſul v. Oſtrowsky 
aus Leipzig. 


* (Don der Eiſenbahn.] Der Herr Eiſenbahn⸗ 
Directions-Präſident Thome bereifte geftern mit 
ſeinem Nachfolger Herrn Geh. Oberregierungsrath 
Greinert die Bromberger Linie, um ihn einzu- 
führen, Bei dieſer Gelegenheit überreichte der 
Präſident dem Herrn Gtationsvorftener Karke 
in Dirſchau ſeine Photographie mit eigenhändiger 
Widmung zur Anerkennung und freundlichen Er- 
innerung. 


» [Abſchiedskundgebung.] Ueber den bevor- 
ftehenden Wechſel in der Perſon des Präſidenten 
bei der hieſigen Eiſenbahndirektion enthält das 
Amtsblatt der genannten Direktion folgende Der- 
fügung des bisherigen Präſidenten Herrn Thome 
an alle Beamte und Arbeiter des Bezirks: 

„Mit allerhöchſter Genehmigung zum Präſidenten 
der königl. Eiſenbahndireclion zu Frankfurt a. M. 
ernannt, verlafje ich Ende dieſes Monats mein hieſiges 
Amt, in dem ich ſeit dem 1. April 1895, dem Tage 
der Neueinrichtung der königlichen Gifenbahndirection 
Danzig, thätig geweſen bin. Während dieſer Zeit habe 
ich immer und überall thatkräfiige und freudige Unter- 
ſtützung der Beamten aller Grade, nicht minder aber 
auch der Arbeiter des großen Bezirks gefunden und 
mich über deren gute Führung und vortreffliche Ge⸗ 
ſinnung freuen dürfen. Allen Beamten und Arbeitern 
ſpreche ich hiermit meine Anerkennung und meinen 
herzlichen Dank, ſowie aufrichtige Glückwünſche für ihre 
Zukunft aus. Mit Führung der Geſchäfte des Prä- 
ſidenten der königlichen Eiſenbahndirection Danzig vom 
1. Auguft d. Is. ab iſt von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten der Herr Ober-Regierungsrath 
Greinert betraut worden. Die Dienſtſtellenvorſteher 
haben allen unterſtellten Bedienſteten dies zur Kenntniß 
iu bringen. (ges.) Thomé, Präſident. 


3 Bars Gpion.] Der unter dem Verdacht 
der Spionage am letzten Sonntag in Neufahr- 
waſſer verhaftete Geſchäftsreiſende Berg iſt gefiern 
auf richterlichen Befehl aus der Unterſuchungs haft 
im hieſigen Zentralgefängniſſe entlaſſen worden. 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß der gegen 
ihn entſtandene Der dacht unbegründet war. 
Die beſchlagnahmten Photographien waren nach 
Leipzig an das Reichsgericht zur Prüfung abge- 
ſchickt. Don dort traf nun geftern telegraphiſch 
die Nachricht ein, daß es nicht Aufnahmen 
fortifikatoriſcher Anlagen find, Herr B. wurde 
darauf ſofort aus der Unter ſuchungshaft ent- 
laſſen. Heute theilte Herr B. uns perſönlich mit, 
daß er Amateur-Photograph iſt und feinen 
Apparat in Neufahrwaſſer bei ſich gehabt, aber 
heine Aufnahmen dort gemacht hade. Wie uns 
Kerr B. ferner mittheilt, ift er nicht als Geſchäfts⸗ 
reiſender hier, ſondern hält ſich als ee auf 
der Weſterplatte auf. Der von der Polizei be- 
ns time Revolver ſei nicht bei ihm perjönlic., 
ondern in feiner Wohnung gefunden. 


* [Reue Kuranſtalt.] Der Beſicher der in 
dem von bewaldeten Bergen umgebenen id ulli 
ſchen Thale bei Oliva gelegenen Strauchmühle, 
Herr C. Hintzmann, errichtet auf ſeinem Grund- 
ſiücke ein Geſellſchafts- und Logirhaus, wofür 
alle Bequemlichkeiien, wie Bäder, elehtriſches 


Hier. hatte eine Ehrenwache vom 


Direction des 


im Gengral-Conſulat.] der 
ruſſiſche Generalconſul in Danzig, Herr Staats- 
rath v. Bogoslomski ift in gleicher Eigen- 


r 


Licht eic., vorgeſehen find, im ſchweizeriſchen 
Stile zum Luftkurort-Aufenthalt. Die Ausführung 
der Bauten wurde unſerer altbekannten Bau- 
firma Klex Fen (Akt.-⸗Geſ.) übertragen. Mit den 
Arbeiten wird nächſter Tage begonnen, fo daß 
ſchon nächſtes Frühjahr den Erholungs bedürftigen 
Gelegenheit geboten ift, in aller nächſter Nähe 
Danzigs ein ruhig-ſchönes Plätzchen zu finden. 


»[adreſſe für Herrn Präſidenten Thomé.] 
Don den Bahnhofs - Reftaurationsmirthen des 
Eiſenbahndirectionsbezirks Danzig iſt dem Herrn 
Eiſenbahndireclions- Präfidenten Thoms bei 
feinem Scheiden von hier eine künſtleriſch aus- 
geführte Adreſſe geſtiftet worden, deren Ueber 
reichung durch die Herren Ahlsdorff-Danzig, 
Berger-Elbing, König-Marienburg und Kauer - 
Dirſchau heute Bormittag ſtaltgefunden hat. Die 
Adreſſe, in einem braunen Ledereinbande, enthält 
auf dem in bunter Malerei ausgeführten Titel- 
blatte u. a. Anſichten des neuen Empfangsgebäudes 
auf dem hieſigen Kauptbahnhofe, von der Stadt 
Marienburg und der Dirſchauer Brüche, ſowie 
folgende Widmung: 

„Dem Eiſenbahn Directions-Präfidenten Herrn Thomé 
bei feinem Scheiden von Danzig in Verehrung ge- 
widmet von den Bahnhofswirthen des Directions 
bezirks Danzig.“ Die Adreſſe ſelbſt lautet: „Koch- 
verehrter Kerr Präſident! Durch die vielen Beweiſe 
Ihrer Güte und Ihres Wohlwollens während Ihrer 
hieſigen Thätigkeit haben Sie uns ju großem Dank 
verpflichtet. Ihr Scheiden von Danzig bedeutet für uns 
einen herben Verluſt und wollen Sie uns geſtatten, 
hierdurch unſerem Gefühle der Verehrung und Dank- 
barkeit Ausdruck zu geben. In vorfüglicher Chr- 
erbietung: die Bahnhofswirthe des Directionsbeſirks 
Danzig.“ 


»[Ein hervorragender Fund aus der vor- 
römiſchen Zeit] (la Tene) iſt kürzlich im Putziger 
Kreiſe auf dem Felde des Beſitzers Orzel in Gr. 
Starſin gemacht worden. Zwiſchen Kopfſteinen 
unter Terrain ſtand ein 31 Centimeter hoher 
Eimer von Bronze, der hier und da ſchon etwas 
zerſetzt, aber in den weſentlichen Theilen gut er- 
halten war. Im Innern lagen ein verdrückter 
Schildbuckel und eine zuſammengebogene Schwert- 
klinge, beide von Eiſen und ſtark verroſtet. Ob- 
ſchon angeblich Knochenreſte nicht dabei geweſen 
find, handelt es ſich um einen Grabfund; die 
Waffen des Berftorbenen wurden abſichtlich be- 
ſchädigt, damit fie nicht von einem anderen ge- 
braucht werden konnten. Durch eine Abbildung 
auf den vorgeſchichtlichen Wandtafeln, welche auch 
in der Schule zu Gr. Starſin ausgehängt ſind, 
war Herr Lehrer Splett zuerſt auf die cultur- 
hiſtoriſche Bedeutung des Gefäßes aufmerkſam 
geworden, und er bemühte ſich darauf eifrig um 
deſſen Conſervir ung. Kerr Orzel, der Schulvor⸗ 
ſtand in Gr. Starfin iſt, hat die interefjanten 
Stücke als Geſchenk dem Provinzial-Muſeum, 
hier, überwieſen. Diejelben find beſonders info- 
fern bemerkenswerth, als Funde aus dieſem prä- 
hiſtoriſchen Zeitabſchnitte überhaupt zu den Gelten- 
heiten gehören. Indeſſen, vor 25 Jahren wurden 
ſchon einmal in der Nähe, bei Krockow, mehrere 
thönerne Urnen mit eiſernen Waffen, welche 
dieſer Periode angehören, durch die Herren 
Walter Kauffmann und Dr. Liſſauer ausgegraben. 


»I Waggon-Fabrik.] Heule Abend um 6 Uhr 
findet das Richtfeſt der erſten Gebäude der hier 
im Bau begriffenen Eiſenbahn- Waggon -Jabrin 
ſtatt. 


IRNenovirung im Stadttheater. ] In unſerem 
Mufentempel auf dem Kohlenmarnt werden zur Zeit 
größere Renovirungsarbeiſen vorgenommen. Ein 
großes Gerüſt iſt im Innern aufgebaut worden 
und Herr Malermeifter Wilda iſt eifrig bemüht, 
die Decke mit neuen Bildern und Decorations- 
ſtücken zu ſchmücken. das Bildniß Altmeiſters 
Goethe ift bereits jo weit vollendet, daß es heute 
unter Probebeleuchtung gezeigt werden konnte. 
Es präjentirte ſich recht ſchmuck. 


[Verein der Gaſtwirthe. ] Seine erſte Rute 
Sommerausfahrt unternahm der Verein der Gaſtwirthe 
Danzigs und Umgegend geſtern Nachmittag unter fahl- 
reicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und eingeladenen 
Gäſte nach Oliva. In emer Anzahl Aremfern wurde 
um 2 Uhr vom Keumarkt abgefahren und nachdem im 
„Waldhäuschen“ in Dliva dei Herrn Diedrich der 
Kaffee eingenommen war, ſtatteten die Theilnehmer 
des Ausfluges dem königl. Schloßgarten und dem 
Karlsberge einen Beſuch ab. Abends war der Park 
des „Waldhäuschens“ prächtig illuminirt, und mit einer 
Gondelfahrk auf dem Mühlenteiche bei bengaliſcher 
Beleuchtung und darauf folgendem Tanz erreichte das 
Feſt ſeinen Abſchluß, worauf die Theilnehmer theils 
ben we) theils per Eiſenbahn nach Danzig jurück- 
ehrten. 


x Se ete aus Südweſtafrika.] Auf Urlaub ift 
aus Südweſtafrika der Unteroffizier der Schutztruppe 
Rudolf Buchholz, ein geborener Abinger, geſtern in 
Elbing eingetroffen. Derſelbe hat nach der Mittheilung 
ortiger Blätter vier Monate Urlaub erhalten, welche 
er bei feinen Eltern in Weſſeln zu verleben gedenkt. 
Unteröffizier Buchholz, welcher feiner Zeil bei dem 
1. Kuſaren-Regiment in danzig diente, war drei Jahre 
in Südweſtafrika und hat daſelbſt mehrere Gefechte, 
darunter eins in neueſter Zeit, mitgemacht. 


* Iungitige Verordnung eines Negierungs- 
präſidenten.] Der Regierungspräfident zu Düſſeldorf 
hatte im Jahre 1887 eine Polizeiverordnung über das 
Halten von Koſi- und Quartiergängern erlaſſen, in 
welcher für den geſammten Umfang des Verwaltungs- 
bezirks vorgeſchrieben wurde, daß Niemand in das 
von ihm ganz oder theilweiſe bewohnte Kaus gegen 
Entgelt Perſonen unter Gewährung von Wohnung 
und Koſt aufnehmen oder bei ſich behalten darf, wenn 
er nicht genügende Räumlichkeiten beſitzt. Nach der 
beregten Verordnung iſt auch die Polizeibehörde be- 
fugt, das Halten von Koſt- und Quartiergängern ganz 
zu unterſagen, wenn Thatſachen vorliegen, welche die 
ſittliche Unzuverläſſigkeit des Koſt⸗ oder Auartiergebers 
darthun. Einer Frau K. aus Düſſeldorf war von 
der dortigen Polizeiverwaltung auf Grund dieſer Polizei- 
verordnung unterſagt worden, Koſt- und Quartier- 
gänger zu halten. Gegen die Verfügung der Polizei- 
behörde echob Frau K. Klage, welche indeſſen vom 
Bezirksausſchuß abgewieſen wurde. Das Oberver- 
waltungsgericht hob aber die Vorentſcheidung auf und 
entſchied im Sinne der Klägerin, indem es anjlihrie, 
in der Gewerbeordnung ſei das gewerbsmäßige en 
von Koſt- und Quartiergängern nicht conceſſions - 
pflichtig gemacht. 


8 [Mnfall.] Der Eigenthümer Herr Auguft 
N war heute n in Gemeinſchaft mit 
feinem Sohne auf dem Krebsmarht mit dem Aufladen 


von Feu beſchäftigt. Als ihr Wagen voll war und 


ee e 


Herr Ejaranomshi sen. nach dem letzten Bünde! He: 


greifen wollte, glitt er plötzlich aus und ſtürzte von des 
beladenen Juhre kopfüber auf das Pflaſter, wo et 
beſinnungslos liegen blieb. Cz. halte außer Ver- 


ſtauchungen eine tiefe, ftark blutende et 


erlitten und wurde fofort nach dem Stadtiazaret 
gebracht. 


8 [Brandveriehung.] Der bei dem Feuer in Oliva 
fo ſchwer verbrannte Kutſcher Fran; Pranſchke wurde 
geſtern, nachdem ihm durch Herrn Dr. Kadike Oliva 
die erſte ärztliche Hilfe zu Theil geworden war, nach 
dem chirurgiſchen Stadtlazareih in Danzig gebracht. Der 
Zuſtand deſſelben hat ſich glücklicherweiſe gebeffert. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers erzählt P- 
daß er gerade beim Auskleiden war, als er auf ein- 
mal bemerkte, daß durch die Vorderlune des Stalles 
Feuer ſpritzte, das ſich blitzſchnell zu einem Slammen- 
meer ausbreitete. Er konnte keinen anderen Ausweg 
wählen, als mitten durch die Flammen. 


-r. [Einbruchsdiebſtahl.] In der Nacht von vor- 
geſtern zu geſtern iſt bei dem Bierverleger Herrn 
Panke am Kohlenmarki ein Einbruchsdiebſtahl aus- 
geführt worden. In dem Comtoir wurde von dem 
Einbrecher ein verſchloſſenes Pult erbrochen und hier- 
aus 500 Mk. in Gold und Silber geſtohlen. Dann 
ſtärkte ſich der Dieb noch, indem er mehrere Flaſchen 
Bier und Selterwaſſer austrank und nahm 2 Zlaſchen 
Roihmein mit. Der Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt 
zu haben, lenkte ſich auf den Arbeiter Johann G., der 
mehrere Tage bei Herrn P. beſchäftigt war. G. hat 
ſich auch dadurch verdächtig gemacht, daß er geſtern zu 
deren Arbeitern äußerte, er werde demnächſt 500 Mk. 
erben. 


-r. [Berhaftung. ] In Neufahrwaſſer wurde geſtern 
der Arbeiter Otto L. verhaftet, der ſich dort der Be- 
drohung mit einem Meſſer und des Hausfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht hat. 


I Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Dom 
1. Auguft bei der Oberpoſtdirection Danzig zwei Cand- 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mn. — 
Dom 25. Auguſt bei der Garniſon-Derwaltung in Grau- 
denz Kaſernenwärter, 700 Mk. Gehalt nebſt freier 
Wohnung, Feuerung und Beleuchtung, Gehalt ſteigt 
bis 1100 Mk. — Don ſofort beim Magifirat in Pr. 
Stargard zwei Polizeiſergeanten, 900 Mk. Gehalt, 
175 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 75 Mk. Kleidergeld; 
von 3 zu 3 Jahren Zulagen, und zwar 150 Mh., 
100 Mk., 100 Mk. — Vom 1. Oktober beim Kreis- 
Ausſchuß in Gumbinnen Bureauaſſiſtent, 1500 ME. 
Gehalt. — Dom 1. Oktober beim Magiſtrat in Gum- 
binnen Polizeijergeant, 1000 Mk, Gehalt und 100 Mk. 
Kleidergelder, Steigerung des Gehalts in drei Stufen 
u drei Jahren und drei Stufen zu vier Jahren um 
le 75 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1450 Mk. — 
Vom 1. Oktober bei der Cranzer Eiſenbahn in Königs- 
berg Bureauaffiitent, 1080 Mk. pro Jahr, Gehalt kann 
bis 1800 Mk. ſteigen. — Dom 1, September beim 
Magiſtrat in Stallupönen ein Polizeifergeant, neben 
150 Mh. für Wohnung 850 Mk. Gehalt. Das Gehalt 
reist — 7 drei ju drei Jahren um 50 Mk. vis zu 


7 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen 1 Unfugs, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. 
— Gefunden: Krankenhaſſenbuch und Quittungskarte 
auf den Namen des Arbeiters Albert Franz Semrau, 
1 rothbrauner n Abonnementsharte 
für die Straßenbahn auf den Namen des Fräulein 
Euſt. Wedzickhi, Wandergewerbeſchein auf den Namen 
Guſtav Janzohn, 1 brauner Glacshandſchuh, am 
11. Juni cr. 1 Broche, Kreuz, Anker und Herz, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der kgl. Polizeibirection 
1 Packet, enthaltend 2 Damenblouſen, 2 Gürtel undz 
2 Shlipſe, abzuholen vom Bureau-Dorſteher Herrn 
B. Nobaczunski, Kohlenmarkt 9, 2 Tr., am 6. Juni er. 
in der Markthalle 1 goldene Damenuhr, . pe 
von der Schneidermeiſterfrau Johanna Matunat, Gold- 
ſchmiedegaſſe 14, 3 Tr., im Juni er, im vorderen 
Schützengarten 1 l abzuholen vom Schüler 
Willn Sonnenburg, Vorſtädtiſchen Graben 22. — Der- 
foren: 1 Reifekoffer, enthaltend Kleidungsſtücke und 
Wäſche ſowie Militärpaß auf den Namen des Majchinen- 
bauer Max Karbaum, 1 grüne Geldbörſe mit 35 Mk., 
1 ſchwarzer Regen- und 1 Sonnenſchirm, 1 ſchwarzes 
Portemonnaie mit 4 bis 5 Mh., abzugeben Zund- 
bureau der königl. Polizeidirection. 5 


Pee da für den 28. Juli.] Verhaftet: 


Aus den Provinzen. 


Neuttadt, 27. Juli. Die frühere 3 
in Goſſentin, bisher den Herren Euskirchen und 
J. Holfſchneider gehörig, iſt für den Preis von 45 000 
Mark in den Beſitz des Jabrikbeſitzers Gerh. Terlinden 
in Oberhauſen übergegangen. Derſelbe beabſichtigt in 
Goſſentin ein Holzbearbeitungs-Geſchäft nebſt Bau- 
tiſchlerei einzurichten. — Die freiwillige Jeuerwehr 
wurde geſtern Abend 8 Uhr zwecks einer Uebun 
durch Hornſignale alarmirt und war nach fleben 
Minuten mit Spritze und Waſſerküwen etc. zur Stelle 
nach weiteren ſechs Minuten erfolgte der Angriff. 
war angenommen, daß das Hotel Buſſe in N 
ſtehe und wurden ee Reitungsverſuche der dur 
den Brand beſchädigten Perſonen unternommen, 
welche mittels Rettungsleinen aus der dritten Etage 
des Hauſes herabgelaſſen wurden Dann trat die 
Sanitätscolonne in Thätigkeit, Nothverbände wurden 
angelegt und ein marquirter ſchwer Kranker auf einer 
Trage in ein Nachbarhaus befördert. Der Wehr muß 
das Zeugniß ausgeſtellt werden. daß fie allen be- 
rechtigten Anforderungen entſpricht und hinſichtli 
ihrer oft bewährten Leiſtungsfähigkeit, Präcifion un 
Ausdauer. bie vollſte Anerkennung verdient, Wie man 
hört, foll demnächſt eine große Uebung unter Zu- 
tiehung der Pflichtfeuerwehr mit 222 Druck- 
werken vorgenommen werden. Im nächſten Kerbſt 
wird die Wehr ihr gehejäheisen Beftehen feiern. 
Nieſenburg, 27. Juli, In Folge des Arbeiter- 
mangels auf dem Lande haben die Behörden fort- 
geſetzt Gelegenheit, gegen ländliche Beliyer Straf- 
verfügungen ju erlaſſen, weil dieſelben Leute in 
Arbeit nehmen, welche ſich nicht genügend darüber 
ausweiſen können, daß fie ihr vorhergehendes Dienft- 
verhältniß ordnungsmäßig gelöſt haben. Geftern 
wurde von dem vn Schöffengericht der Beſitzer 
Otto Runde aus Gr. Sonnenberg wegen Uebertretung 
der 88 8—10 der Geſindeordnung zu 15 Mk. Geld- 
ſtrafe, im Unvermögensfalle ju drei Tagen Haft per. 
urtheilt, weil er im Mai d. J. den Hütennaben Ernſt 
Schwarz aus Tittelshof zum Milchfahren gemiethel 
hakte, ohne daß derſelbe im Beſitze eines Losſcheines 
oder einer ortspolizeilichen Beſcheinigung geweſen iſt. 
Thatſächlich war der Junge feinem früheren Brod- 
errn, dem Gutsbeſitzer Schütze ⸗-Tittelshof, aus dem 
ienfte fortgelaufen. — Eine härtere Strafe erhielt 
der Beſitzer Chriſtian Wichmann aus Scheipnitz. Der ⸗ 
ſelbe nahm im Januar d. J. das Dienſimädchen Auguſte 
Latowski zu ſich in den Dienft, trotzdem fie ſich vorher 
bereits bei dem Beſitzer Maſchke in Scheipnitz ver- 
miethet hatte. Wegen deſſelben Dergehens ſchon ein⸗ 
mal vorbeſtraft, wurde Wichmann ju 30 Mk. Geld- 
ſtrafe event. 10 Tagen Haft kofteniaftig verurtheilt. 
„Kulm, 27. Juli. Schon jeit einiger Zeit werden 
in unſerer Stadt falſche Geldſtücke in Verkehr ge- 
bracht, ohne daß es bisher gelungen wäre der Ler- 
ſtellung dieſer Falſiſicate auf die Spur zu kommen. Es 
al Zehn- und Imanzig-Pfennigftüche, welche die 
alſchmünzer, die ohne Zweifel im Ort oder in des 
Umgebung ſich befinden müſſen, durchweg an Wochen- 
märkten in Ausgabe gelangen laſſen, wo der große 
Derkehr eine Prüfung nicht zuläßt. Die Jalſchſtüche 
find aus Blei und Zink und in ihrer plumpen Jälſchung 
ſehr leicht erkennbar. En: 
* (Auf der Sekundärbahn. ] Auf einer oftpreußi- 
ſchen Sekundärbahn hatten ſich eine größere Anzahl 
von Ausflüglern nach einem bekannten Seebade be 
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eben. Nach einem Tage voll Vergnügen wollten ſie 
en letzten Zug am Abend zur Rückfahrt benutzen. 
Das war ein ſöbliches Vorhaben, dem leider der Kerr 
Bahnhofs vorſteher des Ortes einen dicken Strich durch 
die Rechnung machte. der Zug, aus einer geringen 
Zahl von Wagen beflehend, reichte für die Rückfahrt 
ſämmtlicher Ausflügler nicht aus. Was thun! ehr 
Wagen waren nicht zu beſchaffen. Wenn die Verlegen ⸗ 
heit auch noch ſo groß iſt — man muß ſich zu helfen 
wiſſen, dachte der Bahnhofsvorfteher. Um den lang- 
wierigen fuseinanderſetzungen mit nicht mitbeförderten 
Reifenden zu entgehen, ließ der Herr Vorſteher fchnell 
vorher die Bahnhofsuhr zehn Minuten vorſtellen — 
das Zeichen zur Abfahrt geben und den Zug ab- 
dampfen. Die Späterkommenden hatten das Nach- 
jehen. Sie hatten ſich einfach — nach der Bahnhofsuhr 
— verspätet. Murren half nicht — warum waren fie 
fo ſäumig geweſen? Es blieb nichts anderes übrig, 


als die Nacht ebenfalls noch dem Badeort zu widmen. 


Am anderen Morgen aber waren die Säumigen viel 
zu früh zur Stelle. Ihre Uhren zeigten Br Minuten 
mehr, als die wieder richtig geſtellte Bahnhofsuhr. 
Paſſirt im Juli 18991 — Dies „Geſchichtchen“ er- 
zählen Berliner Blätter. Da der Ort nicht angegeben 
iſt, läßt ſich eine Kontrole Über die Richtigkeit der 
Meldung nicht vornehmen. 

Bütow, Juli. Im hieſigen Schlachthauſe fpielte 
ga geftern Nachmittag ein ſchrecklicher Borfall ab. 

ort waren die Fleiſcherlehrlinge Max Lüdtke und 
Robert Chriſtopher mit Schlachten beſchäftigt, und der 
ältere C. gab dem Ch. einen Auftrag, welchen dieſer 
aber nicht ausführte. Darauf verſehte E. dem Ch. eine 
Ohrfeige, worauf Ch. ſein großes Schlachtmeſſer nach 
E. warf und ihm eine 8 Centimeter lange und ziemlich 
tiefe Wunde in nächſter Nähe der großen Kalsſchlag⸗ 
ader zufügte. Auch iſt der Kehlkopf verletzt. C. wurde 
Eda das Krankenhaus gebracht. Ch. wurde heute 
verhaftet. 

Tiiſit, 27. Juli. [Gin geiſtreicher Dieb. Der 
Burfche eines hieſigen Dffijiers — erzählt die „Till. 


Bekanntmachung. 


Die in unserem Firmenregiſter sub Nr. 311 eingetragene 
Fam Ernft Hildebrandt mit dem Sige in Malbeuten iſt er- 
dem Kaufmann 

Adolf Gtepath ertheilte, in unſerem Prokurenregiſter sub Nr. 2 


oſchen. Desgleichen ift die für dieſe Firma 
vermerkte Prokura exloſchen. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Dampf- 
ſchneidemühlenbeſitzers Johann Robert Ronnenberg in Brauben 


wird, nachdem der in dem Vergleichstermine vom 


9, Jun 
angenommene Zwangsvergleich durch 2 a Beihluh, u. 


demſelben Tage beitätigt ıft, hierdurch aufgehoben, 
Graudent, den 22. Juli 1899. 
Königliches ämtsgericht. 


Toncurs verfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des W 
ergleichs⸗ 
ermine vom 9. Juni 1899 angenommene Zwangsver leſch durch 

rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt ist, dier 188 


„ Aſcher in Brauden; wird, nachdem der in dem 


aufgehoben. 
Graudenz, den 22. Juli 1899. 
önigliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


pee Verfügung vom 22 Juli 1899 ift am 24. Juli 1899 in 
das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
) r. 157 eingetragen, daß ber 
aufmann Robert Zawitowski zu Braudenz für feine Ehe mit 
ohann Sieinsieleki verwittwete Gaglin durch Vertrag vom 
11. September 1895 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 

it der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das eingebrachte 
971 5 ſowie alles 


een Gütergemeinſchaft unter N 


rt erwerben ſollte, deren vorbehaltenes 
Graudenz, den 22. Juli 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unfer Prokurenregiſter iſt heute unter Nr. 1095 eingetragen 

m Kaufmann Oskar Limfert zu Danzig für die 

unter Nr. 752 des W Geſellſchaftsregiſters regiſtrirte, hieroris 
ſchaft in Firma „Wieler & Kardtmann, 

Kktiengeſellſchaft““ dergeſtalt Prokura ertheilt iſt, daß derſelbe 
die Geſellſchaft mit einem Vorſtandsmitaliede oder mit einem Pro- 


worden, daß de 
domicilirte Aktiengeſe 


kuriften zu zeichnen. beſugt iſt. 
Danzig, den 26. Juli 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unfer Brokurenregifter ift geute bei Nr. 1036 eingetragen 
worden, daß die dem Kaufmann Baul Keinſch u Danıie für die 


Tommandlitgeſellſchaft in Firma 
„Braeutigam u. Co., 


mit dem Sitze in Damig und einer Imeignieberlaffung in 


berg i. Pr., Nr. 721 des Geſellſchaftsregiſters ertheilte 
er loſchen iſt. 


Danzig, den 26. Juli 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 366 bei der 
Actiengeſellſchaft „Zuckerfabrik Drauſt““ folgender Vermerk 


eingetragen: 


Die Firma der Geſellſchaft iſt nach den Beſchlüſſen der General- 


22. Juni befit 2 Preſſen mit einer Leiſtungsfähianeit 30.000 Doitbole, Inh. co. 

Beriammlungen vom 74 Juli 1899 ar 1. Januar 1900 ab urg-Amerika m. Stück pro Tag und hat dec Ababe, 1 n 30 Gtüc France Doſtnachnahme 

n Prauſt l und find die 88 2, 3, 0 Lia 0 Eventuell werd. mehrere über Capital verfügende Theil⸗ 3,0 * (8467 

„ 9, 22, 24—32, 35, 37, 42, 43, 49, 51—54 des Statuts in der in 2 en nehmer gei site lim mar {ung in 55 0 i m 5 L. 10 — e e 
1 { u %. M.20 ar Aude! Moſſe, Zankig © 4 reifswald a. Oſtiee. 


den notariellen Derbanklungen gen denſelben Tagen, welche 


n dem Beilagebande Vol. 
eiſe abgeändert worden. 


Danzig, den 26. Juli 1899. 


Königliches Amtsgerigt X, a 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe des Kaufmanns Friedrich Anger in Leſſen 
foll mit Genehmigung des Gläubiger-Ausſchuſſes eine Abihlags- 
vertheilung von 35% auf alle im allgemeinen Prüfungstermine 
1211 Mark 2 feftgeſtellten Forderungen erfolgen. Hierzu find 


211 Dlark 76 Pfennige verfügbar, 
cht bevorrechtigte Forderungen zu berückſichtigen. 
@raudeng, den 26. Juli 1899. 
; Der Concursverwalter. 
a Carl Schleiff. 


Pflege und Behandlung. Anmeldungen nimmt entgegen 


Die Direetion. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Juli 1899 iſt am 24. u u; die 
er Frau 
( ü geb. Klinger ebendatelbit unter der 
irma A. Flach in das diesſeitige Fiemen-Regitter unter Nr. 340 


arienwerder beitehenb dels niederlaſſun 
Fa . Marie Flach en 


eingetragen, 
Marienwerder, den 24. Juli 1899. 
Königliches amtsgericht, 


Bekanntmachung. 


zeige Derfügung vom 25. Juli 1899 ift am 25. Juli 1899 die 
enz aufmanns 


Grau beitehende. Handelsniedertaſſung bes 
Leeober Langer ebendaſelbſt unter der Firma 


„H. Rielau Nach fl. Th. Langer“ 


in das dieſſeitige & rverreniiter unter Nr. 600 eingetragen. 


Graudenz, bei .. ouli 1899 
Königliches Amte gericht. 


Dies iſt in das Firmen- reſp, Jun zufolge Der- 

tagung vom 21. eingetragen am 22. Juli 1899 

Saalfeld Oſtpr., den 21. Juli 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


les dasjenige, was die Braut während der 

auer der Ehe ſelbſt durch Erbſchaften, Blücksfälle oder in anderer 

ermögen bleiben ſoll. 
(91 


ol. 150 ff. befinden, erwähnten 


Nach dem auf der Lese lehne ind de ll des Aönigl. Amtsgerichts 
bier niedergelegten Verzeichniſſe find dabei 1 3Piennige 


Uniformirte Schule für Militär -Mufik 


und Curkapelle Bad aßmannshauſen. 


Junge Leute von 14 bis 19 Jahren, welche gewillt find. fi 
als ſehr tüchtige Militär-Mufiker auszubilden, können ſofort in 
meine Allerhöchſt anerkannte, ſeit ſwanng Jahren beſſehende 
Schule unter den günſtisſten Bedingungen eintreten. Außerdem 
iſt den Schülern geboten, ſich bei den guten Aursjausconcerten 
ger Drcheiterroutine zu verſchaffen. Die vom Herrn Miniſter des 

nnern beitimmte Uniform wird geſtellt. Die Schüler haben güle 


31g.“ — klopft vor der Thüre Hofen und Roc feines 
Herrn aus. Ein vorübergehender Cangfinger betrachtet 
mit Wohlgefallen die ſchönen Koſen und denkt bei ſich, 
wenn ich fie haben könnte. Inzwiſchen fällt ihm ein 
guter Gedanke ein, und er ſagt bei ſich: „Gelingt es, 
iſt es gut; gelingt es nicht, iſt es auch gut.“ Er tritt 
an den Burſchen heran, ſchreibt auf einen Zettel einige 
Worte, ſteckt den Zeitel in ein Couvert und übergiebt 
daſſelbe dem Burſchen mit der Bitte, es doch dem 
Herrn Leutnant zu übergeben. Der Burſche geht und 
läßt die Kleidungsſtüche unten. Der Offizier lieſt die 
räthſelhaften Worte: „Gelingt es, iſt es gut; gelingt 
es nicht, iſt es auch gut“ und ſchicht den Burſchen 
hinunter, den fremden Herrn zu fragen, was er denn 
eigentlich wolle, er möchte doch hinaufkommen. Aber 
der Fremde war inzwiſchen nebſt Hoſen und Nock ver- 
ſchwunden, und weinend kommt der Burſche zurück 
mit den Worten: „Herr Leutnant, es iſt ihm ge- 
lungen. Er iſt mit Hoſen und Rock davongegangen.“ 

L. Mehlau, 27. Juli. [Großes Feuer.] Wie be- 
reits kur; von uns gemeldet, wüthete geſtern Nach⸗ 
mittag ein umfangreicher Brand in dem 4 Kilometer 
von Wehlau belegenen Dorfe Bürgersdorf. Das Feuer 
brach um 4½ Uhr in der Scheune des Beſitzers 
Friedrich Neumann aus und äſcherte zunächſt die 
ſämmtlichen Wirthſchafts gebäude dieſes Gehöſtes, ſowie 
das Wohnhaus vollſtändig ein und griff dann zu den 
Nachbargebäuden über. In kurzer Zeit hatte es ſich 
auf neun Gehöfte übertragen und wurden nicht 
weniger als vierundzwanzig Gebäude, darunter vier 
maſſive Wohn- und mehrere Infthäufer, ganz oder doch 
zum Theil ein Raub des wüthenden Elements. Die 
Wehlauer freiwillige Feuerwehr erſchien bald nach 
5 Uhr an der Brandſtelle und griff mit vier Sprihen 
wacker ein. Aus dem Haufe des Beſitzers Habevank, 
welches bereits in Flammen ftand, gelang es 2000 Tik., 
die dem Altſiter Krämer gehörten, zu retten. Im 
allgemeinen dürfte der Schaden durch Verſicherung 
nicht voll gedeckt fein, Viele ärmere Familien find 
obdachlos geworben, 


Eulm, den 24. Juli 1899. 
önigliches Rmtsgericht. 


une ® 
roAur 
18151 4 gegründet 1886. 


Bau- Geldern. 


HAMBURG 
(0192 


Doppelſchrauber. 
Schnelldampfer 


tbauer 8 „ 
(9194 Re Tage 


Deutſche Ackerbau⸗Colonien; 


Francisca 2c. 
Fahrkarten zu Originalpreiſen bei 


2 
eee 


erſten Ranges, 


ans 
ver 


& 
wc 


Anfang 8 Uhr. 


Mein 


15 mehreren Jahren in den beſſeren 
amilien eingeführter 


Schul-Anzug 


ift das anerkannt befte und prak- 
üſchſte Kleidungsſtück für Knaben im 
Alter von 5—17 Jahren. (9208 


b u. 


5 Gr. Wollwebergaſſe 5, 
Kinder -Confections-Bazar, 
Specialgeſchäft ersten Nanges. 


SIOLSONBOCO909889 
Garten- und Balcon- Möbel 


von Rohr und Bambus, eigenes Fabrikat, ſehr beayem, 
dauerhaft, elegant und billig, ſowie 


Kinderwagen 


in ſehr großer Auswahl, empfiehlt 


Korbwaaren⸗Geſchäft Gust. Neumann, 


Danzig, Gr. Arämergaſſe, am Nathhauſe. 


“0168 SSG aasee 
PIIITIEIZIIIIIIIT) 
John Philipp, 


- - Kret 8 8 
Hypotheken- Bank Geſchäft, 0 krete, Seeed 
Ne. 14 Brodbänkengasse No. 14, 5. 4 „ Auch bei hohem Alter des 


Beleihung von Danziger- und Vorort - Grundstücken 
mit Bankhypotheken günstigst. — Bestätigung von 
D 


PT IERIIILIELLITGE 


— —— — — — — — —-—̃ — 


Hamburg- Nenyork 


Beförderung 

Forar Dina mit lumen Dopplschrauen-Danpfor 5 
Hambnrg-süd-Brasilien 

Santa Catharina, Blumenau, Bona 8 
Heinrich Kamke und 
Rudolf 8 2 


e e 


Wintergarten. 
Snecialitäten-Vorstellung ".::.:::*% 


nur vorzügliche Kräfte. 
Sonntas 4% Uhe. 
Alles Nähere die Mlakatſäulen. 


Helene Reeps. — Comtoirbiener George Nagorsni und 
Roſalie Mohr. Sämmtlich hier. — Kaufmann Wills 
Sinaſohn zu Berlin und Dora Goldſchmidt hier. — 
Bureau -Aſſiſtent Karl Jeguſt zu Charlottenburg und 
Marie Arendt hier. 

Todesfälle: Rentiere Narie Conſtantia Bojewski, 
54 J. 10 N. — Dampfbootführer Otto Hermann Neu- 
mann, 48 J. — T. d. Arbeiters Johann Switala, 1 
2 M. — S. d. Arbeiters Joſef Woohmann, 1 3. — 

d. Maurergeſellen Rudolph Piſchel, 2 NM. — T. des 
Schneidergeſellen Hermann Heinrih, 3 N. — T. d. 
Naſchinenſchloſſers Eugen Oiſchewski, todtgeb. — ©. 
d. Schloſſergeſellen Auguſt Rodmann, 4 M. — Frau 
Anna Marie Kaſten, geb. Rode, faſt 52 3. — T. d. 
Kürſchnergeſellen Keinrich Kleszunski, 3 N. — S. d. 
a anlert KB — r In ©. An 

5 ohn lert. N . — S. d. Arbeiters helm 
Wien, 27. Juli Das „N. Wien. Tabl.“ meldet Steinhorſt, 4 M. — S. d. Schloſſergeſellen Richard 
aus Iſchl: Heute Mittag fand in einer Dampf- Leber, 10 NM. — S. des Lehrers Mognus Fotop- 
wäſcherei eine Benzin-Exploſion ftall, Jünf | 3M — S. d. Drechsler meiſters Friesrih Seidler. 
Perjonen, darunter der Eigenthümer, wurden | 3 M. — Dienſtmädchen Renate Araufe, 24 J. — S. d. 
ſchwer, zum Theil tödtlich verletzt. Arbeiters Karl Laſchat. 4 R. — S. d. Geefahrers 


Paul Kutſchkau, 8 M. — Unehel.: 2 Söhne. 
re aan 8 27. SR 2 Danziger Börſe vom 28. Juli. 
eburten: Ccnloſſergeſelle Hieronimus Willma, S. — N ändert, Bezahlt iſt inländi 
Arbeiter Jakob Klebe, U Bäckergeſelle Otto 71 und 738 Gr. 136 M., Bir ER ji 


Großes Schiffsunglück. 

Niſhnn-Nowgorob, 27. Juli. Eine ſchreckliche 
Kataſtrophe bat ſich heute unweit der Stadt auf 
der Wolga ereignet, Bei ſtarkem Nebel iſt der 
Güter dampfer „Kormilec“ mit dem Perfonen- 
dampfer „Dmitry“ troß deſſen Warnungs- 
ſignalen zuſammengeſtoßen. Der Anprall war jo 
heftig, daß der Perſonendampfer ſofort ſank. 
Don den Paſſagieren konnten ſich nur 108 
auf Nothbooten oder durch Schwimmen reiten. 
Die Uebrigen, alſo ca. 150 Perſonen, ertranken. 
Der Capitän des Güterdampfers, welcher die 
Signale des Perſonendampfers nicht beachtete, 
wurde verhaftet. 


Behrendt. . — Kunferſchmied Adolf Kleemann. S. — | Partie ab Boden 708 Sr. 140 M verkauft. Alles per 
Külfsbremſe John Koch. . — Zimmergeſelle Rein- | 714 Or. ver Tonne. — Gerfte und Hafer ohne 
hold Gil. eeidermeeſter Theobor Mielke. S | Handel — Erbſen inländ, mittel 123 M per Tonne 
Heer n. T. — Schiffseigenihümer gehandelt. — Rübſen unverändert. Inländ. 188. 190, 
Adolf Meile el.: 16. 195, 198. 200 M, abfallend 90, 100, 110 M. poln. 
Kufgebole »egefell: rant Ziemshi und Ger- | zum Tranſit 172, 175, 180 M per Tonne bezahlt. — 
trude Zuroros... — Aellner Conrad Koſchorech und J Raps inländ, 208, 210 M per Tonne gehandelt, — 
Anna Kirſch. — Arbeite Guſtav Keyer und Laura | RNoggenkleie 4.50 per 50 Kgr. bezahlt. — Spiritus 
Gillmann. — Müllergeſelle Emil Cigaſſen und Marie [unverändert Contingentirter loco — M Br., nicht 
Gers. — Maſchinenbauer Karl Schöwe und Karoline | continaentiretr loco 42,25 M Brief. 
Strunn. Sämmtlich hier. —ä .ä— — 


Braun und 


Heirathen: Baugewerksmeiſter Feli 
teczoren und 


Agnes Schütt. — Kaufmann Emil 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


bmacher⸗ 


„Arbeit für junge Mädchen.“ 


Die Cigarrenfabrik von 


Loeser & Wolff, Elbing, 


stellt jetzt auch 
auswärtige Mädchen 


unter 17 Jahren. zum Erlernen des Wickel oder Cigarrenmachens 
unter günſtigſten Bedingungen ein. 

Dieſelben erhalten freie Wohnung und Behöfliaung in der 
Fabrik, für welche erſt dann 4 Mh, per Woche zu zahlen find, wenn 
ſie im Accordlohn weſentlich mehr verdienen, was nach kurzer Zeit 
erreichbar iſt. Nach weiterer Uebung im Wickel- oder Cigarrenmachen 
fteigert ſich der Mehrver dienſt, wie bekannt, bald ganz erheblich. 


Den Meldungen find das Schulentlaſſungszeugniß und fonftige 


Beugnifle beizufügen. 
Loeser & Wolff, 
Elbing. (9136 


— — 


Apollo! — 
3 8 * Aſthma 
Großer Fackeliua l Fackeln gratis! und Lungenleiden. 


en Anfang 8 Uhr. 
urhaus Oftfeebad Bröſen. tert 


as Athmen it von hörbarem, 
pfeifendem und ſchnurrendem 

Sonntag, den 30. Juli 1899: 
Grosses Concert, 


Geräuſch 8 — Heftiger. 
unregelmäßiger Heriſchlag, ver- 
bunden mit ſtarkem Analtae- 
ausgeführt von der Kapelle des Feld- Artillerie-Regiments Nr. 36, m nn 

unter perfönlicher Ceitung des Muſikdirigenten Herrn Krüger. 

Entree à Perſon 25 3, Kinder 15 9. 

Anfang 4 Uhr, Hochachtend 


91800 G. Feyerabend. 


(8870 


wurf zähen Schileimes.— 
Manaelhafter chlaf.— 
Schlechte Verdauung. 


Lerſchleinung det Lunge. 


Behandlung durch den Empiriker 


Patienten günſtiger Erfolg. Aus- 
führliche Leidens beſchreibung it 
einzusenden. (8929 
‚Laboratorium für chemiſche 
mikroſkop. Urinunterſuchung. 


5 Eine in der Nähe von eng, belegene, in vollem Be. 
triebe befindliche Dampfe sekei it wegen Krankheit 
0 des Beſitzers ſofort preiswerth zu verkaufen. Die Ziegelei 


. 110 
Haftung. Off. u 


Jür Bauherren —. 
offerire h 
Fussbodenleisten, Feriencolonien. 
Thürbekleidungen. 


= Enten, Gänſe, ö 5 fertige Fussboden. 


hobelt u. geſpundet in jämmt⸗ 


i f ii ärhen, billigften|Pr, Kimhefel 3 M. Dr. 
18. Hühner, 15 ese . einrich a \ 
Guppenhühner. $ J. Manikowski, 


3 ll, 
Dampllägewerk Cersk: . 
Ed. Westermayer 


Patent 


== lige und Pianos 
seiten | eren 


Arth. Schulemann, ® 
9 Hundegaſſe 98, (9212 © 
Gche Mahhkauſche Gaſſe. 


— 


dil 


8 m. 
‚une al Robert Bull. are e iM 
Rum und 45 


Weingrosshand! 2 5 
Veingross handlung, ekanntmachung. 
Breitgatfe 10, Ecke A lle 2. fugf 1899, Dor- m 
r. verkau 
Matjesheringe! Die Direktion g. zen e 


ER Ion. in Dale 5 
ngung die im Rechnungs- 
Matjesheringe! hre 1899 entitehenden alten 
aterialien, und zwar: 1 
Zluhftahl-, Dreh. und Bohr- 3 
ſpähne, Fraisſpähne, altes 
Zlußeifen, altes Stahlblech. a 
altes Gußeſſen, altes Blei, 
Markthalle 134—137 Meſſingabfälle u. Spähne pp, 

Die Bedingungen liegen zur 


ohnender Erwer Tan 5 N 
. . R 
für Jedermann, auch mit wenig e 15 J ad 


Mittel, durch Fabrikation leicht! Hriftiich bezogen werden. 9211 
e en e Danzig, den 25. Juli 1899, 3 
ele Aner k. Katalog gratis dur Königliche Direktion de 
195 [den Verlag,, Der Erwerb, Danzig A R 


„ 
’ 


J. 9. Wolff 3 
. Ro „Land 
äſtd 8 
3 MH. Otte de ne, l 
Lövinfohn A. Stadtrath Acer 
mann 3 M. 


